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und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.

Halle, 12. November.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Ein Berichterſtatter der „Magd. Ztg.“ in Konſtan-

tinrpel will von einem der höchſten militäriſchen Würden-
träger, der während der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers
fortwährend in deſſen nächſter Umgebung war, mehrere
Aeußerungen des Kaiſers über den Eindruck, den er
in Konſtantinopel empfing und insbeſondere über die
türkiſche Armee erfahren haben. Er berichtet hierüber
n. A. Folgendes:

Der Kaiſer ſprach ſeiner Umgebung gegenüber wiederholt
ſein Entzücken über den Aufenthalt in Konſtantinopel aus und
ſagte unter Anderem: „Die Gaſtfreundſchaft des Sultans Abdul
Hamid, iſt eine geradezu brüderliche und durch ihre unerſchöpf-
liche Liebenswürdigkeit vollſtändig überwältigend.“ Zum Groß-
vezier Kigmil Paſcha ſagte der Kaiſer: „Mir fällt der Abſchied
ſchiver. Jhr Souverän macht die unter Souveränen in Briefen
übliche Anrede „won fröre“ zur Wahrheit. Jch weiß nicht, wie
man genug dankbar ſein kann.“ Der Kaiſer Wilhelm ſprach
eben, ſo v. d. Goltz Paſcha, Kamphoevener Paſcha, Strecker
Paſcha und den anderen böheren deutſchen Offizieren in
türkiſchen Dienſten ſeinen Dank aus, daß ſie dem Anſehen
des deutſchen Heeres durch ihre erfolgreiche Thätigkeit ſo
viel Ehre gemacht haben. Er ſagte ihnen: Die Leute ſind
vortrefflich einexerzirt, auch die türkiſchen Oſſiziere ſind ſehr
ſchneidige, tüchtige Lente. Sie haben aber auch das beſte
Rekrntenmaterial, was man ſich nur denken kann. Das ſind
ja geborene Soldaten. Mit ſolchen Truppen kann man
gewiß auch Alles machen, die kommen im Feuer ſicher nicht aus
ihrer Ruhe.“ Der Kaiſer erkundigte ſich über Alles, ſelbſt über
Detailfragen, die Verpflegung und den Geſundheitszuſtand der
Mannſchaſt, Fütterung und Beſchlag der Pferde 2c. Für den
Sieger von Plemna, Osman Paſcha, zeigte Kaiſer Wilhelm viel
Jntereſſe.

Zu der Forderung im Poſtetat für den neuen
Kaiſerpalaſt in Frankfurt a. M. bemerkt die „Poſt“
in einem längeren Artikel u. A.

„Der Hofverwaltung wird das jetzige Abſteige-
Quartier wohl auch für die Folge genügen, wenngleich
das Eingehen des daueben belegenen Hotel de Ruſſie eine große
Unbequemlichkeit im Gefolge hat; ihr kann alſo an Ueber-
weiſung einer neuen Wohnung gar nichts gelegen
ſein; im Gegentheil, die Einrichtung der neuen Wohnung würde
immerhin für ſie, auch wenn die Möbel der alten Wohnung
dazu verwendet werden. mit nicht unbedentenden, ganz nutzloſen
Koſten verbunden ſein.“

Wir wollen nachträglich erhärten, daß die auf
die Kartellerörterungen und die Stellung der
Kreuzztg. zu denſelben bezüglichen Bemerkungen in der
2. Sonnabendausgabe nicht, wie irrthümlich citirt, der
Konſ. Korr., ſondern der „Poſt“ entſtammen.

Die Entgegnungen auf Guſtav Freytags Kaiſer
Friedrich-Broſchüre mehren ſich. Für den Johanniter-
orden tritt in der „Poſt“ nun auch der Pfarrer von
Bornſtädt, Dr. Pietſchker ein, der als Zugführer gerade
derjenigen Johanniterkolonne angehörte, die unter Freytags
Augen als Theil des Hauptquartiers der 3. Armee den
rn Feldzug mitgemacht hat. Dieſer erklärt Freytag

egenuber:J Studien zu ſeinen jetzigen Behauptungen dürfte der ſonſt

ſo gewiſſenhafte Forſcher kanm gemacht haben; lebte er doch
im Hauptquartier nur dem Verkehr mit ſeinem fürſtlichen
Freunde und Gönner, Sr. Hoheit dem Herzog von Koburg,
und den übrigen Fürſtlichkeiten und Offizieren des Stabes.

Wäre er einmal aus ſeiner olyinpiſchen e vargbgehegeen
und hätte er, nach Art des liebenswürdigen anderen Gaſtes
unſeres Kronprinzen, des Profeſſor Bleibtreu, auch mit Leuten
qus der Front oder mit den Dozenten und Studenten unſerer
Kolonne verkehrt, ſo würde er zu ſolchen ſchiefen Urtheilen
über unſere Thätigkeit nicht gekommen ſein Die Be-
hauptung, daß die verwundeten Mannſchaften anders behandelt
worden ſeien, als die verwundeten Oſſiziere, weiſe ich hierdurch,
als nicht den Thatſachen entſprechend, mit aller Ent-
ſchiedenheit zurück. Alle Verwundete und Kranke, ohne
Unterſchied des Ranges und Standes. ohne Unterſchied der
Nation, ſind von uns mit gleicher Liebe verbunden, gepflegt
und getröſtet worden. Wenn Freytag weiter von „Offiziers-
Lazarethen“ redetzſo weiß ich in der That nicht, wo er bei
der Süd-Armee ſolche will geſehen haben. Wenn mir als
Führer der erſten unſerer beiden Abtheilungen ſeitens
unſeres Kommandeurs der geheime Befehl gegeben war, daß
ich bei etwaiger Verwundung des Höchſtkommandirenden oder
einer anderen Fürſtlichkeit im Hauptquartier ſoſort, wo mich
guch. auf dem Schlachtfelde die Nachricht erreichen würde,
mit dem Johanniter-Transportwagen, unter Zurücklaſſung der
Mannſchaften und Handkarren im Gefecht ſeloſt, zum Standort
des Stabes mich zu begeben hätte, ſo wird dies doch Freytag
gewiß nicht mißbilligen wollen oder eine Bevorzugung darin
erblicken, da wir doch auch zur Pflege jener hohen Herren und
vor Allem des gelieblen Kronprinzen mit beſtimmt waren.

Einen anderen Punkt greift der königliche Land-
rath a. D. von Wißmann-Hoffſtädt in der „Kreuzztg.“
herans. Auch dieſer war als Delegirter des Johanniter
ordens vor Belfort u. ſ. w. thätig und ſagt in
Betreff der von Freytag angezweifelten Opferfreudig-
keit der Süddentſchen Folgendes aus:

Nachdem ſchon mit Ausbruch des Krieges die im Badiſchen
veranſtalteten Sammlungen einen anſehnlichen Ertrag er-
geben hatten, erbrachten die nach den ruhmreichen Kämpfen des
Generals v. Werder gegen Bourbaki an der Liſaine im Januar
1871 erneuerten binnen wenigen Wochen in dem nicht
roßen Baden wieder etwa 300,000 Gulden baar
ür die freiwillige Krankenvflege ein. Auf eine an das

Hilfskomitee in Karlsruhe gerichtete Bitte erſchienen
mehrere dortige Brauer mit eiwa 20,000 Schoppen ſehr
guten Biers und erboten ſich ganz, aus eigenem Autriebe bei
fernerem Bedarfe zu erneuerter Gabe. Dieſe wurde auch in
den Eiſenbahnzügen freigebig gewährt, welche die Rekonvales-
zenten der Heimath zuführten. Außerdem waren dem Johan-
niter-Depot zu Dammerkirch ſehr große Mengen zumeiſt vor-
züglicher wollener Decken, Strümpfe, Jacken c. aus München
und Ulm geliefert, welche den Truppen bei dem ſo oſt zwiſchen
Froſt und Regen wechſelnden Wetter ſehr gute Dienſte leiſteten,
unterſtützt durch große Mengen guter Liqueure, Chokoladen,
Apfelſinen und dergl. m., welche Gaben aus den'elben Quellenfloſſen. Dieſe Thaſſachen werden hoffentlich dazu beitragen, die

Freytagſchen Verunglimpfungen als jedes Grundes entbeh-
rend erkennen zu laſſen.

Königlich preußiſches Landes- Oekonomie-
Collegium.

II.
Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Giercke (Berlin) war der

Meinung, daß die völlige Abſchaffung des Gewohnheits-
rechts auch für den Bere'ch des gemeinen Privatrechts nicht
zu billigen ſei. Das ſtärkſte Argument für die Beibehaltung
des Gewohnheitsrechtes ſei in dem Umſtande zu finden, daß im
Gebiete des Handelsrechtes den Handelsgebräuchen bin-
dende Kraft zukomme und ſchwerlich werde entzogen werden.
Der Handelsſtand werde ſich dieſes Princip nicht entreißen laſſen.
Dem Handelsgewohnheitsrecht verdanke es der Handelsſtand,
daß er ein ſeinen Jntereſſen und Bedürfniſſen entſprechendes
Sonderrecht ſich gewahrt habe und auch jetzt noch kräftig fort
biide, daß er ſogar an der Rechtſprechung in Handelsſachen ſich
einen Antheil gerettet habe. Seine ohnehin ſchon privilegirte
Stellung gegenüber anderen wirthſchaftlichen Bernfsſtänden

werde geſteigert und verewigt, wenn das Haudelsgewoknheils-
recht erhalten, alles andere Gewohnheitsrecht aber vernichtet
werde. Es ſei auch nicht der mindeſte Grund einzuſehen, warum
das Gewohnheitsrecht in ländlichen Verhältniſſen geringeren
Werth und Rang haben ſolle als das Gewohnheitsrecht in Han
delsſachen. Um ein geſundes Verhältniß herzuſtellen, bedürfte
es nicht einmal beſonderer Geſetzesbeſtimmungen. Es würde
genügen, die beiden erſten Paragraphen des Enutwurfes einfach
zu ſtreichen. Präſident des OberLandes -Cultur-Gerichts
Glatzel (Berlin) konnte dem Vorredner in keiner Weiſe bei-
ſlimmen. Das Beiſpiel auf den Handelsſtand treffe auf die
Landwirthſchaft nicht zu. Der Handelsſtand ſei ein ſehr beweg-
licher; er ſchließe im Allgemeinen nur Geſchäfte auf kurze Zeit
räume ab. Der Handelsſtand könne ſich mithin ſehr gut der
arfig veränderten Geſetzgebung, die das Gewobhnbeitsrecht mit
53 ringe, anpaſſen.. Anders verhalte es ſich aber mit der

andwirthſchaft. Die Landwirtbſchaft bedürfe einer conſervati-
ven Geſetzgebung, die nicht nach augenblicklichen Gebräuchen
Aenderungen erfahren könne. Wenn der Landwirthſchaft durch
das Gewohnheitsrecht der Boden der Rechtsſicherheit entzogen
werde, dann werde dieſelbe auf das Aergſte gefährdet. Prof.
Schmoller (Berlin) wollte der Auffaſſung des Vorredners
nicht zuſtimmen. Das Gewohnheitsrecht entziehe der Land
wirthſchaft doch nicht den, Boden der Rechtsſicherheit. Man
dürfe nicht außer Acht laſſen. daß das Gewohnheitsrecht aus
dem allgemeinen Volksbewußtſein hervorgegangen
ſei. Das Gewohnheitsrecht ſei gerade konſervativen Charakters.
während die allgemeine Geſetzgebung erfahrungsgemäß „nicht
ſelten geändert werde. Er halte dafuür, daß gerade die Land
wirthſchaft des Gewobhnheitsrechts nicht ganz entrathen dürfe-
Er erſuche, folgendem Antrage zuzuſtimmen:

„Das Landes-Oekonomie-Colleginm beſchließt: Die vollſtän-
dige Abſchaffung des Gewohnheitsrechts iſt nicht gerechtfertigt,
zum Mindeſten muß die Kraft des ergänzenden Gewohnheits-
rechts gewahrt werden

Freiberr v. Hövel (Herbeck in Weſtfalen) trat ebenfalls
der vollſtändigen Beſeitigung des Gewohnheitsrechts entgegen,
da es nicht äangezeigt erſcheine, bei allen Entſcheidungen dem
freien Ermeſſen des Richters vollen Spielraum zu gewähren.
7 Volke herrſche gegen die Entſcheidungen, die auf dem freien

rmeſſen des Richters baſiren, ein gewiſſes Mißtrauen, Er
erſuche, dem Antrage Schmoller beizuſtimmen. Rittergutsbe-
ſitzer v. Romberg (Flamersheim in Rheinpreußen) äußerte ſich
im Sinne des Vorredners, während Rittergutsbeſitzer v. Reden
(Franzburg bei Hannover) ſich für Poſeinlgona des r
rechts erklärte. Landrath a. D. von Röder (Ober-Ellgath,
Kreis Gohranu) beantragte:

Die Frage, ob gewohnheitsrechtlichen Rechtsnormen auch in
Zukunft eine abändernde oder h Kraft beizulegen iſt
berührt die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht ſo vorwiegend,
daß eine Stellungnahme des Landes-Oekonomie-Collegiums zu
dieſer Frage angezeigt erſcheint. gNachdem nöch Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers)
und Oberforſtmeiſter Dauckelmann (Eberswalde) ſich für
den Antrag Schmoller erklärt, gelangte letzterex, unter
r nee aller anderen Anträge, mit großer Mehrheit zur
Annahme. WEs folgte hierauf eine Panſe, während welcher der Mi
u für Landwirthſchaft, Freiherr Lucius v. Ball haunſen,
erſchien.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung v netete Geh. Re

gierungsrath Paſchke (Berlin) folgenden trag
Das Landes-Oekonomiecollegium wolle beſchließen: Jm

s 40 des Entwurfes iſt neben Geſetz und Gründungsvertrag
auch das Herkommen (Obſervanz) als verfaſſungsbeſtimmend
anzuerkennen.

Dieſer Antrag wurde ohne Debatte einſtimmig ange-
nommen.Oberforſtmeiſter Danckel mann (Eberswalde) befürwor-
tete hierauf folgenden Antrag, der nach kurzer Beſprechung an
genommen wurde:

Jn das Einführungsgeſetz iſt an geeigneter Stelle folgende
Beſtimmung einzuſchalken: „Un berührt bleiben die Vor-
ſchriften der Landesgeſetze über die zur Zeit des Jnkrafttretens
des bürgerlichen Geſetzbuches beſtehenden Realgemeinden
und ſonſtigen unter Auſſicht des Staates ſtehenden land und

(Nachdruck verboten.)

Liebesgeſtändniß.
Von W. H. Elliot.

Baronin Stephanie war die Königin des Ballfeſtes,
welches ſie ſelbſt ihren Freunden und Bewunderern gab.
Beſtreiten konnte das Niemand, ſo viele ſtille Neiderinnen
ſich auch unter den weiblichen Gäſten befinden mochten.
Die Baronin war jnng, reizend, liebenswürdig, zudem reich
und unabhängig Wittwe ſie beſaß Alles, was Men-
ſchenbegehr Diamanten und Perlen, einen Titel, einen
prächtigen Salon, die ſchönſten Augen und auch den ſchön-
ſten Anbeter. Graf Brandegg-Bühlau, der ihr in dieſer
Saiſon ſo auffällig den Hof machte, war der Löwe aller
vornehmen Kreiſe, als Kavalier ebenſo umworben und ge-
feiert, wie ſie, die ſieggewohnte Königin aller faſhionablen
Kreiſe. Auch heute huldigte er ihr in der auserleſenſten
Weiſe; man mußte zugeſtehen, daß die Beiden ein ſchönes
Paar gaben: Stephanie aſchblond, zierlich, roſig, heiter,
anmuthig, der Graf groß, bleich, brünett: ſie mit einem
feinen Roccocogeſichtchen, er mit ſchönen, regelmäßigen Sige
von etwas kaltem und hochmüthigem Ansdruck. ieſes
ſchöne Geſicht hatte etwas Undurchdringliches, trotz derſtarken Beweglichkeit und dem witzigen Worhreichthum des

jungen Mannes. Der Graf verſtand es, die Geiſter zu
beherrſchen; wo immer er erſchien, gab er den Ton an,
leitete er das Geſpräch. Er war zu Anfang der Saiſon
nach Paris gekommen und hatte ſofort mit ruhiger Sieges
gewißheit eine erſte, ja allererſte Rolle in der Geſellſchaft
für ſich in Anſprnch genommen. Und von Anbeginn hatte
er ihr, Stephanie, ſeine Huldigungen zugewendet; niemals
vorher genoß ſie vollkommenere Triumphe ihrer Eitelkeit.

Niemand mehr wagte ihr die Herrſchaft im Reiche der
Mode ſtreitig zu machen. Auch heute wußte ſie genau,
daß ſie die Schönſte und meiſt Umworbene war, daß ihr
Feſt durch kein anderes in der Saiſon überſtrahlt werden
konnte, daß keine ihrer Rivalinnen einen glänzenderen An-
beter hatte. Und dennoch zitterte Stephanie in nervöſer

vie ſemige Nummer T. m. 2. An gode mat T Senen

Ungeduld, dennoch mußte ſie ihre Willenskraft aufbieten,
um das nnerläßliche liebenswürdige Lächeln feſtzuhalten.

Der Graf hatte ihr ſoeben in anmnuthig geſetzten
Worten verſichert, daß er ſie anbete. Er that das bei jeder
paſſenden Gelegenheit und immer in neuer, hübſcherer Form.
Warum fühlte ſie ſich denn geradezu unglücklich? Hatte er
ſie nicht ſchon mit allen Aufwmerkſamkeiten überſchüttet, die
eine verwöhnte Frau nur wünſchen, ein aufmerkſamer Ritter
nur erſinnen kann? Er erſchien, wo ſie erſchien; er fehlte,
wo ſie fehlte; in der Oper ſah er nur ſie; im Salon wich
er nicht aus ihrer Nähe. Täglich fand ſie die köſtlichſten
Blumen auf ihrem Frühſtückstiſche, die er geſandt hatte.
Bisweilen lagen ihnen ſogar einige ſcherzhaſt tändelnde
Verſe bei, oder ein originell abgefaßtes Billetchen, welches
immer eine verborgene Huldigung enthielt. Er ſicherte ſich
alle erſten Tänze und Kotillons in ihren Tanzordnungen

offen und bei jedem Aulaß warf er ſich zu ihrem Ritterauf, trug er ihre Farben. Und dennoch fühlte ſie ſich jetzt

ſo unzufrieden, ſo unglücklich, ſo bitter enttäuſcht, daß ſie
für einige Augenblicke in die Damengarderobe floh, um
ihre Faſſung wieder zu gewinnen. Aber es gelang ihr
nicht gleich, im Gegentheile, die Thränen drangen unanf-
haltſam aus ihren ſchönen Augen. Er hatte i angekün
digt, daß er morgen in aller Früh verreiſe auf ſeine Güter,
für längere Zeit. Er hatte dabei geſeufzt und ihr einige
ierliche Artigkeiten geſagt, wie die Ferne ſeine aufrichtige
erehrung für ſie nur noch heftiger entflammen würde.

Aber was ſie von ihm erſehnt, waren keine galantenRedensarten, ſondern ein wirkliches Lebesgeſtänduſß, Sie

wünſchte, er möge zu ihr mit einer anderen Miene, einem
anderen Tone ſprechen, wie mit den anderen Damen, und
gerade dies vermochte ſie nicht zu erreichen. Sie hatte es
wiederholt darauf angelegt, mit ihm allein zu ſein, intime
Geſprächsſtoffe angeregt, ſelbſt einen weicheren Ton ange
ſchlagen. Aber er blieb artig und undurchdringlich. Liebte
er ſie wirklich? Sie wußte es nicht. Und dieſer Zweifel
raubte ihr den Seelenfrieden, zuletzt den Schlaf. Sie
ſagte ſich hundert und hundertmal: Wenn er mich nicht
liebte warnmm huldigt er mir? Und doch, wenn er mich

liebt, warum ſagt er mir nicht ein einziges Mal ohne alle
galanten Umſchweife: Jch liebe Dich! Hatte er ein Herz

und ſchlug dies Herz für ſie? Trnug er die Verehr-
ung für ſie nicht nur zur Schau, wie eine neue Mode,wie einen faſhionablen Sag

Und da er morgen verreiſte für unbeſtimmte Zeit, ſo
ſchwand für ſie jede Hoffnung, die ſo erſehnten Worte von
ihm zu hören. Ja, ſie mußte annehmen, daß er ihr den
Hof mache, ſie aber nicht liebe. Und dieſe Erkenntniß er
füllte ſie mit Bitterkeit. Alles, was ſie war und beſaß, er
ſchien ihr in dieſem Augeublicke farblos und gleichgiltig.
Bisher hatte ſie niemals ein Verſagen kennen gelernt. Zwar
war ſie rin armes Komteſſchen geweſen, aber bevor ſie
irgendwie zum Bewußtſein ihrer Lage im Leben gekommen
war hatte ein ältlicher, aber liebenswürdiger und ſehr
reicher Freier ſie heimgeführt. Und ehe ſie ſich darüber
klar geworden, daß dieſer Mann ihr kein volles Liebes
glück zu bieten vermöge, war ſie Wittwe geworden. Seits
5 lebte ſie ſorglos dem Genuſſe. Und ſorglos hatte ſie
ſich Anfangs dem Zauber hingegeben, den der Graf auf
ſie ausübte. Sie ſelbſt hatte noch nie eine heftige Leiden
ſchaft empfunden und während ihrer ganzen Laufbahn in
der großen Welt nichts Anderes kenuen gelernt, als ſalonu
fähige Galanterie. Und gerade von dem Grafen der
Himmel wußte warum gerade von ihm wollte ſie ein
wirklich empfundenes Liebesgeſtändniß hören. Von jedem
Anderen wäre es ihr abgeſchmackt erſchienen nur von
ihm nicht! Es war eine Laune, eine fixe Jdee, aber dieſe
Laune hatte ſich ihrer bemächtigt, wie eine Krankheit. Sie
meinte, in dieſem Augenblicke daran zu ſterben, ſie ſtampfte
mit dem Fuße auf, das Blut pochte ihr in den Schläfen,
ihr war zum Erſticken. Drinnen ſpielte man die Jntro-
duktion zu dem Kotillon, welchen ſie natürlich dem
Grafen zugeſagt hatte. Sie trocknete ihre Augen, arrangirte
ihre Löckchen, nahm die Maske des liebenswürdigen Lächelns
vor und kehrte in den Saal zurück. Der Graf kam ihr
entgegen; auch er hatte ſein liebenswürdigſtes Lächeln auf
geſteckt. Er tanzte mit ihr vor, er hatte eine allerliebſte
neue Tour erſonnen. „Sie ſind ja unerſchöpflich in neuen



Genoſſenſchaften auch in
o weit als dieſe nicht Körperſchaften ſind.

Ober-Landescultur-Gerichtsrath Siber- Berlin empfiehlt
die Annahme folgenden Antrages:

Dem in 8 91 des Entwürfs als Regel angenommeuen
Grundſatze der Form freiheit der Rechtsgeſchäfte
iſt zuzuſtimmen, eben ſo der Ausnahme von dieſem Grundſatze,
die im 8 351 für den Vertrag gemacht iſt, durch welchen Jemand
ſich zur Uebertragung des Eigenthums an einem Grundſtückepit tet. Eine weitere Ausnahme iſt für die ding-
Iiche Belaſtung von Grundſtücken zu machen. Für beide
Ausnahmefälle bedarf es nicht der in 8 351 vorgeſchriebenen
gerichtlichen oder notariellen, ſondern nur der rift
lichen Form.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Göttingen. Die regelmäßige d mmatrikulati,on

an unſerer Univerſität iſt nunmehr abgeſchloſſen. Es ergiebt
ſich gegen den Sommer und auch gegen den vorigen Winter ein
Rückgang. Es ſind nämlich im Ganzen 247 Studirende einge-
chrieben gegen 303 im Sommer und 252 im vorigen Winter.
on den Eingeſchriebenen ſtudiren 72 Rechtswiſſenſchaft, 65 Me

dizin, 44 Theologie, 22 Naturwiſſenſchaften, 20 Philologie, ſechs
Mathematik, 6 Landwirthſchaft, 3 neuere Sprachen, 3 Came-
ralia, 3 Pharmacie, 2 Philoſophie, 1 Geſchichte. Unter den 247
Find ferner 219 Deutſche, 10 Amerikaner, 6 Ruſſen, 4 Engländer,
3 Schweizer, 2 Türken, 2 Schweden und 1 Auſtralier. Außer
den 247 wirklich Eingeſchriebenen ſind noch 13 interimiſtiſch im
matrikulirt 4 Juriſten, 4 Theologen, 3 Philologen, 1 Mediziner,1 Naturwiſſenſchaftler.

Leipzig. Bei der am 9. ſtattgehabten Wahl zweier
ſtudentiſcher Vertreter für den Vorſtand der Akadem c en
Leſehalle ſind zum erſten Male ſeit einer langen Reihe von
Jahren die Kandidaten des Vereins deutſcher Stu-
denten unterlegen

Paris. Jn, der vorgeſtrigen Silzung der Abtheilung
der „inscriptions et belles lettres“ der Academie Fran-
aiſe ſollte die Wahl eines ausländiſchen Mitglieds an Stelle

des verſtorbenen Profeſſor Amaxri vorgenommen werden.
Die mit der Wahl eines Kandidaten betraute Kommiſſion brachte,
wie unſer Pariſer uns telegraphirt, Profeſſor
Meommſen in Vorſchlag. Der Beſchluß begegnete jedoch leb
hafter Oppoſition, J wegen eines für Frankreich beleidi-

enden Briefes, den Mommſen im Jahre 1870 geſchrieben. Die
ahl wurde vertagt.

Müncchen. Der Vertreter der ſehr gzuiſche und roma-
niſchen Philologie an der Univerſität München, Profeſſor
Konrad Hofmann, wird am 14. November 70 Jahre alt.
Seine zahlreichen Schüler haben ſich vereinigt, dieſen Tag feſt
lich zu begehen. Es wird ihm ein prächtiges Album mit gegen
80 Photographien von Schülern und eine Feſtſchrift überreicht,
welche Profeſſor Karl Vollmöller in Göttingen herausgiebt.
Sie enthält 26 Beiträge.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kaiſerin Friedrich benutzt die Tage ihres

Athener Aufenthalts vornehmlich zum Studſum der griechiſchen
Alterthümer. In Begleitung der erſten Kunſtkenner und Archäo
logen Athens, ſowie in der Geſellſchaft des Erbpriuzen von
SachſenMeiningen, Dr. Schliemanns und des Direktors der
deutſchen Schule, Herrn Thierfeld, beſichtigt die hohe Frau täg-
lich mehrere Stunden lang die Muſeen und Baudenkmäler
Athens. Die Kaiſerin hat den Wunſch ausgeſprochen, einen
Ausflug nach Olympia und Mykenge zu unternehmen, wobei
ſie das kronprinzliche Paar, ſowie Dr. Schliemann begleiten
wird. Von dieſer Reiſe wird die Kaiſerin am 19. November
wieder in Athen zurück ſein, um daſelbſt am 21. ihren Geburts-
tag im Kreiſe der griechiſchen Königsfamilie zu verleben. Tags
darauf erfolgt alsdaun die Abreiſe der Kaiſerin und der beiden
einen doch wird die königliche Familie ſie bis Korinth

egleiten.

Halliſche Lokaluachrichten vom 12. November.
Der Abdkuck ünſerer Ditzinalus her ſegnr mit vollſtändiger Quellenangabe

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der
Stadtverordneten wurde Herr Stadtrath Ernſt, deſſen
Wahlperiode Ende d. J. abläuft, wiedergewählt. Dann
wurde noch eine Kommiſſion zur Prüfung der inneuerer Zeit ausgeführten ſtädtiſ den Bauten, beſonders

des Leihamtes und des StadtbahnDepots eingeſetzt, zu
Mitgliedern derſelben wurden die techniſchen Mitglieder der
Bau Kommiſſion ernannt.

o Die Aufführung von Precioſa, welche neu einſtudirt
worden iſt und deren muſikaliſcher Theil unter Hinzuziehung der
erſten Opernkräſte ausgeführt wird, findet erſt am Mittwoch
ſtatt. Die Operette „Fatinitza“, welche nach wie vor außer-
ordentliche Anziehungskraft ausübt, erſcheint Dienstag Abend
im Abonnement für die Theilnehmer der Farbe weiß nochmals
auf dem Repertoir. Die bekannte und vielgegebene Geſangs-
poſſe von Emil Pohl „Auf r Füßen“ wird am
nächſten Sonnabend zum erſten Mal in Scene gehen. Dieſe
Geſangspoſſe, welche eine reizende Epiſode aus dem Sudenten
ben behandelt, iſt vom Dichter neu bearbeitet Der erſte

J

Baritoniſt, Herr Demutb, wird Dienstag Abend in Leipzig
in einem Konzert des Liszt-Vereins mitwirlen. Zu der Klaſ
ſiker-Vorſtellung „Kabale und Liebe“, welche am nächſten
Donnerstag ſtattfindet, werden für den II. Rang Billets zu
bedeutend ermäßigten Preiſen ausgegeben.

—2 Jn der geſtrigen GeneralVerſammlung der
Schuhmacher Junnung machte der Vorſitzende, HerrPabſt, die Mittheilung, daß das von der Jnnung bei der Re

ierung eingereichte Nebenſtakut für die Jnnungs Kranken undUnterſchhungs Kaſſe mit weſentlichen Monitas zurückgekommen

ſei. Deshalb wurde beſchloſſen, die Kaſſe als freie Kran-
keukaffſe weiter beſtehen zu laſſen. Eine demnächſt einzube
rufende außerordentliche Verſammlung ſoll dazu, ſowohl wie zu
der Auſtellung eines Arztes ihre Zuſtimmung geben. Die An
fang Oktober begonnene Fortbildungsſchule ſoll bis Ende März
ausgedehnt werden. Es wurde aus dem Vorſtande eine Kom-
miſſion von 3 Mitgliedern gewählt, welche bei der Bebörde
darüber Beſchwerde führen ſoll, daß ein Jnnungsmeiſter ſeine
Lehrlinge nicht zur Arbeit, ſondern zur Herbeiſchaffung von
ſolcher verwendet. Zu der Gründung des ſo nothwendigen
Provinzial- Verbandes wurden die erforderlichen
Schritte eingeleitet.

Jn dem aufs prächtigſte dekorirten Saale der Kaiſer
Wilhelmshalle fand am vergangenen Freitag in der üblichen
Weiſe der Antrittscommers der vier Hallenſer Land s-
manunſchaften: Hercynia, Neoboruſſia, Pomerania
und Palageomarchig ſtatt. Mit einer kurzen, aber inhalts-
reichen Rede auf Se. Maj. den Kaiſer eröffnete der erſte Char-
irte der zur Zeit präſidirenden Landsmannſchaft Hercynia den
eierlichen Commers, zu dem von ngh und fern Gäſte in zabl-

reicher Menge herbeigeeilt waren. Ernſte und heitere Geſänge
wechſelten mit donnernden Salamandern und andern Togſten
und Reden. Der feierliche Landesvater beſchloß gegen Mitter-
nacht den officiellen Theil der ſchönen Feſtlichkeit. Ein fröh-
licher Frühſchoppen vereinigte am andern Tage nochmals die
Theilnehmer im Café David.

Die r der Errichtung des Schlacht-viehhofes ſcheint gegenwärtig wieder in weitere Ferne gerückt
u ſein, da der Eifenbahnfiskus eine Verlängerung der bis-
erigen Bahnüberbrückung in der Berliner-Straße nach Diemitz

zu um ſechs weitere Jahr für unbedingt nothwendig erachtet
und dadurch das bisher feſtgeſtellte Niveau der Zufahrtsſtraße
nach der Schlachtehausanlage erheblich beeinträchtigt wird und
einer vollſtändigen Umarbeitung bedarf.

Jm Schaufenſter der Pfeffer'ſchen Buchhand-
lung (R. Stricker), Halle g. S., iſt das bekannte Bild
niß des Hieronimus Holzſchuher (Bürgermeiſters in
Nürnberg) von Albrecht Dürer, deſſen Original vom kgl.
Muſeum zu Berlin für 350 000 .4 angekauft iſt, in einer vor-
züglichen Facimile-Reproduktion ausgeſtellt.

DeDas Kobe'ſche Fabrikgrundſtück an der De
litzſcherſtraße iſt als Bauſtellenterrain in anderen Beſitz
übergegangen.

Ein Theil des von Herrn Köck er erworbenen Stein-
mühlengrundſtückes iſt an Herrn Bäckermeiſter Werner-Giebichenſtein weiterverkauft.

Am Sonabend Mittag wurden 5 Strafgefangene
aus dem hieſigen in das Gerichtsgefängniß zu Bitterfeld über-
geführt. Auf dem Transporte derſelben nach dem Bahnhofe
warf ſich in der Poſtſtraße einer der Gefangenen zur Erde und
war ungeachtet der energiſchſten Maßregeln der Transportenre
zum Weitergehen nicht zu bewegen. Er wurde daher mittelſt
eines Schubkarrens zum Bahnhofe befördert.

Der Bauunternehmer R. kam geſtern auf ſeinen
verſchloſſenen Neub an in der Albrechtſtraße und war nicht
weuig überrafcht, als er darin einen fremden Mann an-
traf, welcher durch ein offenſtehendes Fenſter im Erdgeſchoß
eingeſtiegen war, verſchiedene Gegenſtände aus dem Hauſe ent
wendet hatte und damit eben den Rückzug wieder antreten
wollte. Er wurde feſtgenommen und zur Polizeiwache ge
bracht, woſelbſt er ſich als ein fremder, auf dem Bahnhofs
umbau beſchäftigter Arbeiter legitimirte. Für ſeine „Umſchanauf dem Neuban“ wußte er keine ſtichbaltige Entſchuldigung
beizubringen.

Von Gröbers aus wurde am Sonnabend Nachmittag
der Handelsmann Langrock aus Berlin in das hieſige Ge
richtsgefängniß transportirt. Derſelbe hatte beim Reſtaurateur
K. in Gröbers verſchiedene Gegenſtände geſtohlen, ſich auch
der Zechprellerei ſchuldig gemacht. Er war in Folge deſſen zu
nächſt in das Amtsgefäugniß in Gröbers eingeſperrt worden
und hat hier Alles zertrümniert, was er nur erreichen konnte.
Der dadurch veranlaßte Schaden beziffert ſich auf ca. 20 M.

Der Steinträger H. hier wendete ſich mit der Anfrage
an den Handelsmann B., ob er Bier und Eigarren auf einen
Neubau in der u liefern wolle und machtedabei zugleich die Offerte, daß die Waaren von ihm verabfolgt
und in Rechnung geſtellt werden ſollten und daß er am Lohn-
tage e lung leiſte, nachdem er das Geld von ſeinen Mit
arbeitern wieder eingezogen hätte. B. ging auch vertrauens-
ſelig auf dieſe Offerte ein, hat demnächſt Waaren in Höhe von
ca. 90 Mk. geliefert, mußte aber jetzt erfahren, daß er einem
Schwindler in die Hände gefallen iſt, denn H. hat das Geld
von ſeinen Mitacbeitern zwar eingezogen, aber für ſich ver
braucht, und iſt vollſtändig zahlungsünfähig.

Der Dieb, welcher vor einigen Abenden auf der Land
ſtraße nach Bennſtedt einem Kalkfuhrmann aus Bitterfeld

ein hinkten an den Wagen gebundenes Pferd ſliahl,
iſt in Nietleben ermittelt. Dem vor dem Steinthor 1 woh-
ninden Handelsmann P. iſt ſeit geſtern ſein über 2700 lau
tendes Sparkaſſenbuch abhanden gekommen. Aus dem Ue. ſchen
Verkaufslokal gr. Schlamm 1 wurden in der Nacht vom 9./10.
vielleicht 11--12 Schock Eier, ofen 30 Stück Butter, ver
ſchiedene Büchſen Honig, Käſe, Wurſt und Fett r Der
Dieb muß ſehr bekannt im Laden geweſen ſein, denn er hat nur
ganz friſche Waare genommen.

Lutherfeier im Zweigbverein des Evangel.
Bundes.

Halle a. S., den 12. November.
Jm großen Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen ver

anſtaltete geſtern Abend der hieſige Zweigverein des evangeliſchen
Bundes unter äußerſt reger Betheiligung ſeiner Mitglieder und
anderer Freunde der Sache des Bundes eine ſehr anſprechende

eier von Luthers Geburtstag. Zu Eingang derſelben hob Herr
onſiſtorialrath Goebel hervor, daß dieſe Feier nicht der Ver

herrlichung eines Menſchen dienen ſolle, ſondern aus dem
ſchuldigen dankbaren Gedächtniß an die großen Güter erwachſen
ſei, welche durch Gottes Gnade in Luther dem evangeliſchen
Volke geſchenkt worden ſeien. Dieſe Schätze hochzuhalten, aus
denen durch Jahrhunderte Ströme des Segens ausgegangen
ſeien, ſei die Pflicht jedes Evangeliſchen, dabei aber müſſe Jeder,
ſeinen Glauben im Bekenntniß, Treue und Gehorſam gegen
Gott, im Eifer ihm zu dienen und in gottgefälligem Wandel
bewähren. Nach einem Geſang-Vortrage des DomKirchenChors,
der unter Leitung des Herrn Muſiklehrers Knüpfer durch
ſeine trefflich durchgeführten Geſänge weſentlich zur Ver-
ſchönerung der Feier beitrug, erhielt dann Herr Konſiſtorialrath

Haupt das Wort zu einem erhebenden Vortrage über
Luthers Bibelüberſetzung. Es fehlt uns zu unſerem Be
dauern der Raum, um eingehend die lichtvollen Ausführungen
des Redners wiedergeben zu können, wir müſſen uns darauf
beſchränken, die bervorragendſten Punkte anzudeuten. Der
Redner wies darauf hin, daß in Luthers Bibelüberſetzung dem
evangeliſchen Volke eine große Gabe, zugleich aber auch eine
große Aufgabe gegeben fei. Das ſei zweierlei und doch eins
auf dem Gebiete geiſtigen Lebens gehöre Gabe und Aufgabe
zuſammen, ganz beſonders auf dem Gebiet der evangeliſchen
Kirche, der es verſagt geweſen ſei, von dem ihr gewordenen
Erbe in ſtiller Behaglichkeit leben zu können und die, ſo gut
wie jeder einzelne ſich ſeinen Glauben erringen müſſe, ſich immer
wieder ihre Stellung neu erarbeiten müſſe. Jn ſeiner Bibel-
überſetzung habe der große Reformator ſeine größte vperſönliche,
nationale und kirchliche That vollbracht. Zweifellos nämlich
zeige die Bibelüberſetzung Luthers alle Kraft und Schöne der
Sprache, die ihm zu Gebote geſtanden, aber keine Spur der
Mängel und des Mangels der Feile, welche anderen ſeiner
Schriften anhaften; an ihr trete ſeine ſchriftſtelleriſche Meiſter
ſchaft in vollſtem Maße zu Tage und kein Volk könne ſich einer
ſo in die Volksſprache übertragenen Bibel rühmen wie das
deutſche, durch ſie ſei die Volksſprache ſelbſt über ſich hinaus
gehoben und geadelt zur Sprache der Bildung. Das habe nur
das Zuſammentreffen der augeborenen Geniglität, der Geburt
und Erziehung mitten im Volk, des treueſten hingebendſten
Fleißes in der Geſtalt Luthers zu Wege bringen können, der
damit die Grundlage unſerer klaſſiſchen Litteratur geſchaffen
habe. Aber Begabung, ſprachliches Wiſſen und mühſamſter
Fleiß würden nicht ausgereicht haben, den Geiſt und Ein
druck der heiligen Schrift in der Urſprache durch die Ueber-
ſetzung wiederzugeben, wenn nicht ein tiefes chriſtliches
Verſtändniß hinzugetreten wäre, der Ueberſetzer ſich geradezu
in den Geiſt der Schrift bineingetaucht hätte in genialem An
empfinden, das ſelbſt dann, wenn er auch das Wort nicht traf,
doch erhebende chriſtliche Gedanken hineinlegen ließ. Wohl
wollen wir von keinen Heiligen, und ſo auch keinem heiligen
Luther etwas wiſſen, wir ſtellen die Mängel dieſer dämoniſchen
Natur mit ihrem ungebändigten Trotz des Selbſtbewußtſeins,
ihrer ungemilderten Derbheit der Gedanken und Ausdrücke,
ihrem wilden Zorn offen hin, daneben aber ſehen wir die Weich
heit, Milde und Hingebung des Gemüthes, Luther tritt uns
ſtets als der Gottesmenſch entgegen, ſtannend ſtehen wir vor
der Tiefe ſeines S Gemüthes, wie ſie uns in ſeiner
Bibelüberſetzung ſelbſt und an gewiſſen Stellen anderer ſeiner
Schriften, in welchen er von ihr redet, Waaertt, Aber nicht
blos die größte perſönliche, auch die nationale That Luthers iſt
uns in ſeiner Bibelüberſetzung gegeben. Wobl iſt durch die
Reformation auf religiöſein Gebiet die Einheit unſeres Volkes
unheilbar zerſtört, auf politiſchem Gebiet eine Jahrhunderte
lange, noch jetzt nicht überwundene Zerklüftung verurſacht, aber
auf dem Gebiete der Sprache und Litteratur die Einheit ange
bahnt. Die Bibelüberſetzung Luthers hat den Unterſchied
zwiſchen dem Oberdeutſch und Niederdeutſch überbrückt, ja ſelbſt
die Anhänger der römiſchen Kirche theilweiſe mit in ihren Sieg
gezogen, daß ſie in Luthers Weiſe reden, ſie mögen wollen oder
nicht. Eine Fülle von neuen Worten hat darin Luther unſerem
Volke gegeben, eine Menge bibliſcher Bilder ſind durch ſie in
unſere Sprache übergegangen, aber auch ſtyliſtiſch danken wir
ihr viel. durch die knappe einfache Faſſung der Sätze, die ein
fache, ſchmuckloſe Art ihrer Erzählung, durch die Vereinigung
der Farbenpracht und Bilderwelt des Orients mit der eigent-
lich occidentaliſchen Sprechweiſe unſeres Volkes. Sicher hat
dieſe Bibelüberſetzung nicht blos die ſchöne, ſondern auch die
gelehrte Litteratur unſeres Volkes fördernd beeinflußt, beſonders
aber hat ſie Bedeutung für die ungebildeten Schichten unſeres

eeeeeeeagaaaaaaeeeeeeeeeeererereesTouren,“ meinte Stephanie etwas bitter, „ich dachte, Sie
könnten keine neue Tour mehr finden!“ Jch kann Alles,
was ich will,“ entgegnete er; „vorhin, als Sie fehlten,
meine Gnädige, da wünſchte ich Sie ſo heiß und lebhaft
herbei, daß mein Wunſch wie eine magiſche Kraft wirken
mußte: Sie erſchienen.“ „Bloßer Zufall,“ verſetzte ſie,
„übrigens Sie können viel, aber nicht Alles Eiunes be-
ſtimmt nicht!“ „Und das wäre?“

„Sie können nicht die Wahrheit ſagen,“ entgegnete
Stephanie heftig, „ich glaube Jhnen kein Wort von dem,
was Sie mir ſagen.“ Sie erſchrak über ihre eigenen
Worte, denn ſie waren unhöflich, unvermittelt, faſt grob
herausgekommen. Die Ballmuſik ſpiele eben ein rauſchen
des Forte und Stephanie mußte die Worte ſchreien; der
Graf verfärbte ſich leicht.

Sie ſtanden Hand in Hand, während die anderen
Paare um ſie tanzten, lachend, ſcherzend, plaudernd; die
Damenſchleppen rauſchten und alle feinen Parfüms der
Mode ſtiegen in die Luft auf.

„Sie ſcherzen grauſam, gnädige Frau,“ erwiderte der

„Jch ſcherze nicht,“ rief ſie laut in das Gewühl des
Balles hinaus, „ich glaube Jhnen nicht.“

Sie war ſich ganz klar über die Unſchicklichkeit dieſer
Szene, dennoch fühlte ſie eine ungeheure Genugthuung
über dieſelbe.

Der Graf hatte plötzlich ſeine undurchdringliche Miene
abgelegt. Er ſah finſter drein und ſagte:

„Sie ſollen die Wahrheit hören, gnädige Frau.“ So
eben wurde Stephanie von einem anderen Tänzer geholt.
Lächelnd mußte ſie den Arm des Andern nehmen. Sie
tanzte wie ein Automat, während eine ſeltſame Angſt ſie
durchrieſelte.

Welche Wahrheit wollte er ihr ſagen
Der Tänzer brachte ſie zu dem Grafen zurück. Faſt

ängſtlich ſe ſie zu ihm auf. Er nahm ihren Arm, ſie
mußten zuſammen weitertanzen. Und während die Muſik
einen wollüſtig wiegenden Walzerrhythmus ertönen ließ,
und er ſich mit ihr im Takte drehte, neigte er ſein Haupt

raf

auf ihre Schulter und flüſterte in leidenſchaftlichem Tone,
in abgebrochenen Sätzen: „Jch liebe Dich, Stephanie!
ich liebe wie nie vorher!“ Ein anderes Paar ſtieß mit
ihnen zuſammen, lachte, entſchuldigte ſich. Dann fuhr er
fort: „Sonſt hatte ich über die Liebe gelacht, geſpottet.
Jch glaubte nicht an das Weib, ich kannte nichts als den
Genuß. Jetzt iſt es anders mit mir geworden, aber es iſt
zu ſpät.“ Wieder wurden ſie getrennt. Eine ganze
tänzelnde, hüpfende „Chaine“ ſchob ſich zwiſchen ſie. Siewuſlen mit liebenswürdiger Miene ſtillhalten, dann tanzten

ſie weiter, und er fuhr fort: „Es iſt zu ſpät für mich.
Vielleicht hätte ich Deine Gegenliebe gewonnen, aber ich
bin zu Grunde gerichtet. Jch reiſe morgen früh 6 Uhr
nach meinem Guke. Es iſt dort kaum mehr ein Nagel
mein, aber ich darf dort mein Schickſal abwarten. Was
mich erwartet, iſt eine Kugel, oder wenn der Gedanke an
meine Mutter mir den Muth raubt, eine gemeine Geld-
heirath, die mich moraliſch mordet. Darum habe ich Dir
nicht von meiner Liebe geſprochen. Du biſt nicht von
Jenen, die dem Manne ihrer Liebe in's Elend folgen, auf
das Schaffot. Jch ſcheide ohne Vorwurf von Dir, ich
habe Dich nicht kompromittirt. Und nun lebe denn wohl!“
Und er preßte ihr daß ſie hätte aufſchreien
mögen. Der wilde Wirbel der Schlußtour erſtickte jedes
Wort. Stephanie raſte an ſeinem Arme dahin. Sie ſah
ſeine düſtere Miene, das nervöſe Zucken um ſeine Mund-
winkel. Eine unwiderſtehliche Luſt erfaßte ſie, ihn feſt
zuhalten, ihn zu küſſen, ihm zuzurufen: „Jch gehe mit Dir,
und wäre es aufs Schaffot.“

Aber ſie unterdrückte dieſe Regung. Es war ja doch
eine Unmöglichkeit, aber ſie konnte ihm doch wohl ein
Wort ſagen, ein „Liebeswort“. Jndeſſen war der Tanz
zu Ende, und der Graf zeigte wieder ſeine undurchdring-
liche liebenswürdige Miene. Sie brachte nichts hervor,
ſie ſchämte ſich, es wäre allzu mauvais genre geweſen.
Vielleicht war die Sache auch nicht ſo ſchlimm, vielleicht
vermochte er ſich zu rangiren, kam wieder, warb von

Dann war ihr wieder, als hätte ſie ſeine
Er ſchien jetzt ſo liebenswürdig

Neuem um ſie.
Worte nur gelräumt,

heiter wie ſonſt; er ſcherzte, tändelte. Nein, es konnte
nicht ſein, ſie gedachte ſeines ganzen Lebenswandels. Jeden-
falls hatte er ſich mit vollendeter Anmuth zu Grunde ge-
richtet. Wie bezaubernd er war, dabei wie ſtark! Sie
konnte ſich keine ſchönere Mannesthat denken, als heute
noch der Dame ſeines Herzens die koſtbarſten Blumen zu
verehren, wenn man ſich morgen wegen Schulden eine
Kugel durch's Hirn jagt.

Das Feſt ging zu Ende, heiter und glänzend, wie es
begonnen. Niemand bemerkte, daß die ſchöne Wirthin und
ihr bevorzugter Ritter, etwas zerſtreut lächelnd, bisweilen
mit eigenthümlich ſtarren Blicken vor ſich hinblickten. Die
Gäſte begannen ſich zu empfehlen. Auch Graf Brandegg-
Bühlau näherte ſich der reizenden Stephanie. „Jch reiſe
mit dem Frühzuge um 6 Uhr,“ ſagte er, eine artige
Redensart anknüpfend.

Ein angſtvolles Beben ging durch ihre Glieder.
Wenn er nun wirklich ging ſie muß ihm ein Wort
der Liebe ſagen! Aber Andere waren nahe und er
lächelte ſo ſchrecklich froſtig und ſie ſagte nichts als:
„Reiſen Sie glücklich, lieber Graf!“ Wie er ſie dabei
zu mit welcher ironiſchen Miene er ſagte: „Jch
offe es!“

Die Gäſte waren gegangen. Sie betrat ihr Toiletten
zimmer, um ſich auszukleiden. Mit einem Male empfand
ſie ein unendliches Gefühl des Glückes, des erhöhten Le
bens. Er liebte ſie

Jdhre Diamauten, die ſie eben abgelegt, dünkten ihr
wie Stroh, das Wappen in ihrem Taſchentuche wie eine
leere Zeichnung. Er liebte ſie.

Wenn er aber doch reiſte nie wieder kam. Und
von Neuem fühlte ſie ſich von ſiedend heißer Angſt erfaßt.
Sie mußte ſich Gewißheit verſchaffen. Mit Blitzesſchnelle
war ihr Eutſchluß gefaßt. Sie legte ein einfaches Pro
menadenkleid an und zog einen Regenmantel darüber.
Dann ſtieg ſie in den Wagen und fuhr nach dem Bahn
hof. Sie wollte nur ſehen, ob der Graf wirklich abreiſſe,
ſonſt nichts. Der Morgen begann eben zu dämmern.
Zwiſchen den ſchweren Wolken im Oſten glühte ein rother
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Volkes das ihr wahrhaft Alles verdankt, was es an wirklicher
Bildung beſitzt. Endlich aber iſt die Bibelüberſeltzung auch
Luthers größte kirchliche That; in ihr iſt uns das Evangelium
frei von jeder Autorität Kitetge und die ſelbſtſtändige Fort-
wirkung deſſelben ermöglicht. Das allgemeine Prieſterthum aller
Gläubigen wäre ohne ſie eine Form ohne realen Jnhalt ge
blieben oder in der Hand der Schwärmer zu einer wüſten Gei-
ſterei geworden; in der Vibelüberſetzung aber hat es Maß und
Inhalt bekommen. So iſt es denn nicht zu verwundern, daß
dieſe Bibel einſt mit Jubel aufgenommen und allerorten mit
Eifer geleſen wurde. Heute iſt es darin anders geworden,
die Bibelbenntzung hält nicht mit der Bibelverbreitung
leichen Schritt. Man ſucht das wohl mit der großenUnrude un aſt unſeres geſammten Lebens mit der

Meinung, die Bibel ſei ein zu ſchweres Buch, mit dem
durch theologiſche Streitereien hervorgerufenen Zweifel, ob denn
wirklich die Bibel in T ihren Theilen Gottes
ſei, zu erklären, aber rechtfertigen läßt ſich dadurch der Rü
ang im Bibelleſen nicht. höchſte Aufgabe iſt es deß
alb, an der Quelle der Erkenntniß ſelbſt zu ſchöpfen, uns in

die heilige Schriſt zu vertiefen, in ihr unſeren Glänben und
unſere chriſtliche Einſicht zu ſtärken. „Durch das Wort allein!,
das war einſt die Umſchrift von Luthers Lehrkanzel, wie die
Jnſchrift des Siegels der a Fakultät zu Wittenberg,
„durch das Wort allein!“ das ſei auch die Loſung des
evangeliſchen Bundes. Der tiefe Eindruck, den die erhebenden
Worte des Redners bei allen Hörern hervorriefen, bekundet
ſich durch weihevolle Stille und fand dann ſeinen Nachtlang

r begeiſterten Geſang des Schlußverſes des Reformations
iedes.

Darauf ſprach noch Herr Paſtor Knuth über die Be
deutung der Kirchenlieder Luthers, in denen der volks-
en ſte Ausdruck der u gefunden iſt. Deredner erläuterte die Verſchiedenheit in der Entſtehung dieſer
Kernlieder unſerer Kirche, die theils Ueberarbeitungen alter
kirchlicher lateiniſcher Geſänge oder auch von Volksliedern,
dann weiter dichteriſche von Schriftworten, be
ſonders aus den Pſalmen, endlich freie dichteriſche Schöpfungen
unſeres großen Reformators ſind. Die d dieſer Lieder
auf die Erhaltung und Belebung des evangeliſchen Glaubens
iſt jederzeit eine große geweſen; zündend haben ſie bei den
Volksmaſſen und bahnbrechend für das evangeliſche Bekenntniß
gewirkt; ihre Bedeutung und der Segen, der von ihnen aus
gegangen iſt, hat bis heute nicht nachgelaſſen und wird ſich be
währen, ſo lange es noch eine evangeliſche Kirche giebt.

Nach Schluß der Auſprachen erfreute der Domkirchenchor
noch durch den Vortrag verſchiedener

eſänge.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Dir Nachdruck unſerer Original Correſ, ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)

Der Jahresbericht des Bienenwirthſchaft-
lichen Centralvereins der Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringen iſt ſoeben erſchienen und be
zeichnet das verfloſſene Jahr als ein vollſtändiges Mißjahr.
Die Auswinterung iſt zwar im Allgemeinen nicht ungünſtig zu
nennen, aber der lange Winter beeinträchtigte die Entwickelung
der Völker, die anhaltende naſſe und kalte Witterung hinderte
die Bienen am Ausfluge oder ließ dieſe, falls ſie ſich doch
hinaus wagten, auf den Blüthen erſtarren und umkommen. Am

Unſere

Schluſſe 1888/89 zäbhlte der Verein 1755 Mitglieder, darunter
Alorl der nitaleder- Zur Einwinterung wurden 20,960 Völker
gebracht.

t

2 Merſeburg, 11. Nov. (Beſchäl-Stationen betr.)
Laut Nachweiſung des Königlichen Landſtallmeiſters des
Friedrich Wilhelms-Geſtüts haben die beiden im Kreiſe Merſe-
burg befindlichen Veſchälſtationen zu Lützen und Schkopau
pro 1888 und 1889 folgende Reſultate ergeben: 1. Bezüg-
lich der Beſchälſtation Lützen: Es wurden im
Jahre 1888 von 2 Königlichen Landbeſchälern 12 Stuten
gedeckt, von denen 40 tragend wurden. Es wurden von dieſen
36 lebende Fohlen (21 Hengſtſohlen und 15 Stutfohlen) geboren,
4 tragende Stuten verfohlten. Jm Jahre 1889 wurden daſelbſt
von 2 Königl. Landbeſchälern 89 Stuten gedeckt. 2. Bezüglich
der Beſchälſtation in Schkopau: Es wurden im Jahre
1888 von 2 e Landbeſchälern 71 Stuten gedeckt, von
denen 36 tragend wurden. Es wurden von dieſen 36 lebende
g. len (24 Hengſtfohlen und 12 Stutfohlen) geboren. Jm

ahre 1889 wurden daſelbſt von 2 Königlichen Landbeſchälern
52 Stuten gedeckt.

r Eilenburg 9. Nov. (Stadtverordnetenwahlen.)
Geſtern fanden im Rathhausſaale die r an swahlen
zur Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Es wurden

ewählt: 3. Abtheilung: Maurermeiſter Müller, Tiſchlermeiſter
chiffmann; 2. Abtheilung: Gärtnereibeſitzer A. Vörkel, Rendant

Naumaun, Cigarrenfabrikant Taubert, Gaſthofsbeſitzer Gimme;
1. Abtheilung: Reutier Ferd. Schladitz. Jn der 2. Abtheilung
war ferner eine Erſatzwahl nöthig: es wurde der Oekonom
H. Vörkel gewählt.

an. rig 11. Nov. (Ehrenhandel vor Gericht.
K. Weber Die Angelegenheit des Staatsanwalts
dagel mit Dr. Götz, die ſich auf dem Korridor des hieſigen

Landgerichts zutrug und ſeiner Zeit berechtigtes Aufſehen machte
Dr. Götz hatte es unterlaſſen, den Stagtsäanwalt zu grüßen),
hat nach der einen Seite ihren definitiven Abſchluß nunmehr
dahin gefunden, daß Dr. Götz wegen Herausfordernng
zum Zweikampf vom Militärgericht zu einem TageHaft. der geſetzlich zuläſſig niedrigſten Straſe, verurtheilt wor-

den iſt. Ein tragiſches Geſchick hat die Familie der
Inhaber der J. J. Weber' ſchen „Jlluſtrirten Zei-
tun g“ (Leipzig) betroffen. Nachdem von den drei Söhnen des
Begründers der eine kürzlich einem tückiſchen Leiden erlag, ſtarb

Streif auf. Die Straßen waren noch ganz verödet, die
Droſchken und Omnibuskutſcher ſchliefen vor dem Bahn
hofsgebäude auf ihren Böcken. Jn der großen Halle
brannten die Gasflammen trübe. Einige Gepäckträger mit
verdroſſenen, übernächtigen Mienen eilten auf Stephanie
zu und ſchienen ſehr Wanne daß die Dame keinerlei
Gepäck bei ſich hatte. Zaghaften Schrittes betrat ſie die
Halle. Nein, gewiß, er war nicht da. Sie ſah ihn nir
gends und doch vielleicht im Warteſaal ſie eilte nach
der Richtung deſſelben. Aber der Portier wies ſie zurück,
da ſie keinerlei Billet hatte.

„Ein Billet am Schalter!“ Sie wandte ihre
Schritte dem Schalter zu. Da ſtand ein Herr in dunklem
Ueberzieher, den Kragen aufgeſchlagen, und löſte eben eine
Karte. „Jhr Herz begann unbändig zu pochen das war
er! Sie zog ſich zurück er durfte ſie nicht ſehen
es war gar zu unſchicklich. Sie wollte ihm ſchreiben
noch heute einen liebenswürdigen Brief. Da wandte
er ſich um, das Billet in der Hand. Sein Geſicht war
todesbleich, verfallen, verwüſtet; die liebenswürdige Miene
aus dem Salon verwiſcht, dahin! Er war nicht ſchön in
dieſem Augenblick, nicht im Mindeſten verführeriſch. Ein
gewaltiger Ruck ging durch ihr Jnneres: wenn ihr liebens-
würdiger Brief zu ſpät käme!

Bevor ſie es ſich noch im Mindeſten überlegte, ob es
khickug ſei er v lag ſie 7 a e

ehe dennoch mit Dir, un äre es auf'Schaf g ch w s auf's
Er riß die müden Augen auf wie ein Kind vor demWeihnachtsbaume. ß f

„O, nicht doch auf's Schaffot in's Paradies!“
Und ſie lagen einander weinend in den Armen vor

all den gaffenden Reiſenden und verdutzten Gepäckträgern.
Schicklich war es nicht, ſondern wirklich von ſehr

biete darüber zu belehren,

erade drei Wochen nach dem Tode des
Bruders Hermann der älkeſte der drei Brüder, Johann
Karl Weber, plötzlich am Gehirnſchlage. Der Ver
torbene, der die Berliner Filiale der weltberühmken Firma
eitete, ſtand erſt im 51. Lebensjahre. Sein Hingang wird von

einer tiefgebeugten Wittwe und Tochter, von einem zahlreichen
e er innig betrauert, der die ſeltene Herzensgüte, den
thatkräftig eingreifenden Humanitätsſinn, das rege Jntere ſuar

am 9. Nobember

emeinnützige Beſtrebungen, kurz alle jene trefflichenſchaften zu ſchäben wußte, die den Verſtorbenen beſeelten.

(Lehrerprüfung.) Vom 4.
November wurde unter dem Vorſitze des Herrn Geh.

Rath Dr. Goebel aus Magdeburg und des Herrn Reg.Raths
Haardt am hieſigen Seminar die zweite Lehrerprüfung
abgehalten. Zu derſelben hatten ſich 40 Lehrer gemeldet, abernur 36 unterzogen ſich derſelben. Vier. übrigens nicht am
bieſigen Seminar vorgebildeten Prüflingen mußte das Zeugniß
zur definitiven Anſtellung verſagt werden.

S Dresden, 12. November. (Vom De arg über
fahren.) Als geſtern Nachmittag, Se. Majeſtät der König per
Equipage in die Reitbahnſtraße einfahren wollte. gerieth ein
etwa 8jähriges Mädchen unter die Räder des königl.
Wagens und wurde überfahren. Se. Majeſtät ſtieg ſofort aus
und begab ſich in den nahegelegenen Laden, in welchen man
das verunglückte Kind, welches, wie es ſcheint, glücklicherweiſe
nur leicht verletzt wurde, gebracht hatte. Hier erkundigte ſich
Se. Majeſtät eingehend nach dem Befinden der Kleinen und ließ
ſich, ſoweit dies möglich war, den Vorfall von Augenzeugen
ſchildern. Unter lebhafteſter Theilnahme nahm Se. Majeſtät
Kenntniß von Allem und ordnete vor ſeiner Weiterfahrt, als
ein Arzt eintraf, an, daß ihm über das Befinden des Kindes
und 3 I Mrakter ſeiner Verletzung unverzüglich Mittheilung
gemacht werde.

K. Gera (Reuß), 11. Nov. Jn den letzten Tagen ſind in
den benachbarten Orten Neu-Untermhaus und Luba eine ganze
Anzahl Erkrankungen vorgekommen, die man auf den Genuß
von gehacktem Rindfleiſch, welches bei dem Fleiſcher A. a
worden war, zurückführt. Die Krankheitsſymptome beſtanden
durchweg in heftigen Leibſchmerzen, Diarrhoe und Erbrechen.
Ein Kind von 2 Jahren, das ebenfalls von dem Fleiſche ge
ßer hatte, iſt der Krankheit erlegen. Die Sektion der Leiche

at ergeben, daß die Todesurſache in der That auf den Genußdes Fleiſches zurückzuführen iſt. Die Unterſuchung iſt bereits

eingeleitet. Wie bis jetzt verlautet, war das betreffende Nind-
fleiſch blutarm geweſen. Das Fleiſch e der Fleiſchbeſchauer
jedoch für genießbar erklärt. Um demſelben aber ein beſſeres
den zu geben, ſoll der Fleiſcher A. es mit Anilin gefärbt

aben.
C Altenburg, 10. Nov. (Zu dem Kapitel der Kinder-

arbeit) findet ſich in dem Berichte des Fabrikinſpektorates für
unſer Herzogthum die erläuternde Bemerkung, „daß die Zahl
der Kinder keineswegs der Ausdruck für die wirklichen oder
vermeintlichen Bedürfniſſe an Kinderkräften in den Fabriken iſt,
ſondern zum großen Theile nur dem Andringen kinder-
reicher Väter und Mütter, die in den Fabriken ſelbſt
arbeiten, zuzuſchreiben iſt“.

z Erfurt, 11. November.
bis 8.

Aus aller Welt.
Vom Wetter. Newyork, 9. November. Ein Gebiet

niederen Luftdrucks zieht in nordöſtlicher Richtung vom Miſſiſ
ſippi heran; es wird wahrſcheinlich an den großen n
mit dem aus Manitoda herannahenden gleichartigen Gebiete zu
arg und dann gemeinſam mit letzterem nach Oſten
ablenken und ſich innerhalb der nächſten ſechs Tage auf dem
atlantiſchen Meere nördlich vom 45. Breitengrade bemerklich
machen. Das MiſſiſſippiSturmgebiet iſt auf ſeinem Wege nach
W ver von ganz ungewöhnlich heftigen Regengüſſen beglei-
et geweſen.

Heiteres. Stille Betrachtung eines amerika-
niſchen Zeitungsleſers. Ein Nigger bat in einem Bankhaus
zu Waſhington um 200 Dollars zu viel bekommen und ſtellte
dieſelben zurück. Ein neuer Beweis, daß die ſchwarze Raſſe
der Ziviliſation widerſtrebt.

as Wunder von Jenag. Eine große Menge Men-
ſchen (faſt die halbe Stadt) hat ſich auf dem Marktplatz zu Jeng
mit Kind und Kegel verſammelt. „Was iſt denn hier los
fragte neugierig ein Fremder. „E Student hat e 20Markſtück
uf de Sparkaſſe getragen.

„Ausgleich. Muſeunmsdiener: „Mein Herr, das Rauchen
iſt hier verboten! Sie verfallen in eine Strafe von 10 Markl“

Engländer: „Hier haben Sie 20 Mark.“ Muſeums-
diener: „Herausgeben kann ich nicht!“ Engländer (zu
ſeinem Diener): „John, hier haben Du eine Zigarr', rauch
Du auch!

Gerichtszeitung.
Eine vielleicht weitere Kreiſe intereſſirende Entſcheidung

hat am 2. d. M. das Reichsgericht gefällt; ſie betrifft das
agdrecht auf einem der ſchönſten Güter der Mark

Zrandenburg. Vor etwa drei Jahren wurde der Sohn
eines der erſten Berliner Jndnuſtriellen, des verſtorbenen
Geheimraths Borſig, vor Gericht geſtellt, weil er aufſeinem eigenen Gute, Groß-Behnitz, einen Haſen gegen
hatte. Das Curatorium, welches das Borſig'ſche Vermögen
verwaltet, glaubte nämlich auch über die Ausübung des Jagd
rechts in GroßBehnitz die Verfügung zu beſitzen und verbot
den drei zum Theil noch unmündigen Söhnen des a
rundweg die Jagd als ſich die jungen Leute durch dies Ver
bot nicht beirren ließen, erfolgte die erwähnte Anklage wegen
Jagdfrevels. Das Gericht ſprach damals den kaum 17jährigen
Angeklagten frei, weil er in gutem Glauben gehandelt habe,
aber eine juriſtiſche Prüfung der Anſprüche des Curatoriums
erſchien nöthig. Durch drei Jnſtanzen wurde der Proceß von
dem Curatorium verfolgt, nun hat auch das Reichsgericht gleichden früheren Jnſtanzen im Sinne der Erben entſchieden. Es
handelte ſich dabei für das Curatorium lediglich um eine Macht-
frafte für die jungen Borſigs aber um eine mit Begeiſterung
gepflegte Paſſion. Daß die prächtigen Waldungen und Seen
ihres väterlichen Gutes den eifrigen Jägern völlig verleidet
wären, wenn ſie daſſelbe nicht mehr hätten mit der Büchſe auf
der Schulter durchſtreifen dürfen, war gewiß auch den Herren
vom Curatorium einleuchtend, aber der juriſtiſchen Jdee zu
Liebe meinten, ſie die Freude der Erben ſtören zu müſſen.
Nun hat der, Entſcheid des Reichsgerichts den eigenthüm-
lichen Zuſtand beſeitigt, daß die Erben vieler Millionen von
ihren eigenen vermögensrechtlichen Vertretern als Jagdfrevler
bekämpft wurden.

Landwirthſchaftliches.
Jn Frankfurt a. M. findet heute eine Hopfenprüf-

uug ſtatt, deren Ergebniß auch für weitere Kreiſe von Jnter-
eſſe ſein dürfte.

Es ſind s J erſte Preiſe zu 50 15 zweite Preiſe
zu 30 20 dritte Preiſe zu 20 im Ganzen 1350

Die t Preisrichter ſind folgende:
F. Meier, Braumeiſter der Frhrl. v. Tucherſchen Brauerei,

Ed. Vogel, Hopfenhändler, Tektnaug (Württem
berg). Joſ. Landwirth und Hopfen-Kommiſſionär,
Schwetzingen (Baden). G. Gambs, Hopfenpflanzer, Hagenan
(Elfaß). Jul. Hugger, Brauereibeſitzer, Poſen.

Jm Ganzen ſind r zu dieſer Prüfung 170 Hopfen-
roben und zwar aus Elſaß-Lothringen 63, aus Bayern 47, aus
ürttemberg 33, aus Poſen, 12, aus Baden 9, aus Heſſen 2,

aus Rheinprovinz, Sigmaringen, Königreich und Provinz
Sachſen ie J.Hoffentlich wird dieſe erſte allgemeine deutſche Prüfung von
Hopfen, deren Gelingen mit einer Reihe von Garantien um-

eben iſt, wie ſie ſonſt bei derartigen Verauſtaltungen nicht zur
gekommen ſind, einen thatkräftigen Jmpuls geben

zur Verbe i des deutſchen Hopfenbaues und zur Klarſtell-
ung über die Güte unſeres Hopfens. Leider hat der Anban des
Hopfens in manchen Gegenden unſeres Vaterlandes unter der
Ungunſt der Zeiten ſchwer zu leiden, ſodaß derſelbe, während er
früher die Grundlage des Prosverirens ganzer Gegenden war,
jetzt aus denſelben zu verſchwinden drobt.

Möge die Frankfurter Prüfung dazu beitragen, die Hopfen

Nürnberg.

wie ſie der ſchich der Hopfenbaun befindet, Herr wer Lage, in
J

Verlooſungen.
Neuchateter 10-Fres.-Looſe. Verlooſung vom 1

November er., Auszahlung vom 1. Februar 1890 ab. Je 500
Fres. Nr. 33823 102824. Je 100 Fres. Nr. 3986 23967 44361hoss 65104 Je 50 Fres. Nr. 6004 17031 56763 66813 67742
74240 88223 94593 101974 113019. Je 40 Fres. Nr. 2477 4851
11575 15886 17283 19054 22631 34669 36526 43208 44246 48192
55114 58019 60168 72659 92015 99899 113324 115437. Je 25 Fres.
Nr. 2810 6153 8219 12915 21936 24914 27621 33674 34002 39986
n n 64872 64875 66991 90533 102842 105275 108016

Schiffsberkehr und Seeweſen.
Danzig, 11. November. re Nachmittag iſt bei Neu

fähr der ſchwediſche Schooner „Marie“, mit Coaksladung von
Lübeck kommend. geſtrandet. Die aus 5 Perſonen beſtehende
Beſatzung wurde durch Fiſcher aus Neufähr e

London, 11. November. Der CaſtleDampfer „Con-way Caſtke“ iſt am Sonnabend auf der Ausreiſe in r
town angekommen. Der CaſtleDampfer „Warwich Caſtle“
at am Sonnabend die Cangriſchen Jnſeln paſſirt. Der
aſtle- Dampfer „Noslin Caſtle“ hat heute auf der AusreiſeLiſſabon t Der CaſtleDampfer „Grautully Caſtle

iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

Standesamtsnachrichten.
alle, 8. November. Aufgeboten: Der Tiſchler Wilh. Os

kar Kopſch zu Berlin und Äntonie, Jda Sauerbrei zu Halle.
Der Bahnarbeiter Friedrich Emil Rumpf zu Bernburg und
Friederike Marie Wetzel zu Wettin. Der Bürgermeiſter KarlHierbei Redmer, Schafſtädt und Anna Bertha Urſin,

alle a. S.Eheſchließzungen: Der Schuhmacher Johann Geber und
Henriette Friederike Forſterſtraße 28.

Geboren: Dem Handelsmann Germanus Wendt 1 S. Fried
rich Wilhelm Germanus, h 34. Dem Maurer
Paul Löſche 1 T. Bertha Klara, Spitze 20. Dem Schuh-
macher Geyer 1 T. Anna Roſalie Forſterſtraße 28. Dem

abrikarbeiter Karl Voigt 1 T. Luiſe Anna Margarethe
iliengaſſe 5. Dem Stellmachermeiſter Hermann Eichler 1

Tochter Bertha Leopoldine Lisbeth, Streiberſtraße 2. Dem
Maurer Gottlieb Büſchel 1 Sohn Hermann Hirten-
aſſe 16. Dem Maler Max Schmiljun 1 Sohn Felix Otto
reiteſtraße 8. Dem Oberbergamts-Kanzliſten Friedrich

Lücke 1 Tochter Magdalena Alwine d Luiſe, Wucherer
ſtraße 59. Dem Hausdiener Edmund Engelmann 1 Sohn
Reinhold Haus, Leſſingſtraße 35. Dem Schneider Louis
Pilz 1 Sohn Hermann Oswald Richard, gr. Klausſtr. 17.
Dem Fuhrmann Hermann Gerner 1 T. Bertha Anna zu Frei-
imfelde. Dem Tapezierer Ferd. Sendke 1 T. Luiſe, Blumen-
thalſtr. 27. Dem Poſthilfsboten Richard Gehre 1 S FriedriGottfried Richard, Domplaßz 3. 2 uneheliche S. I unebe

ochter.
Geſtorben: Des Kunſtgärtnereibeſitzers Ernſt Kaiſer Ehefr.

auline Eliſe geb. Hanauer 37 J., s 4ehergergra e 31a.
r Jgbrikarbeiter riedrich Andreas Wilhelm Kaul 66 Jahr

arz 27.
Giebichenſtein, 11. November. Geboren: Dem Zeitſchriften

händler G. W. Becker 1 T. Ziethenſtr. 32. Dem Maler E. F. O
Ochſe 1, T. Advokatenſtr. 12.

Geſtorben: Die Frau F. Booſt geb. Heyer 44 J. 7 M. 7 T.
Auguſtſtraße 59. Des Geſchirrführers F. M. Kummer S. 5
M. 6 T. S 2. Des Handarbeiters J „G. März S.
4 J. 4 T. Schmelzerſtraße 2. Des Fabrikarbeiters F. W.

je J. 8 M. 27 T. Aug uſtſtraße 5. Unehel T. Advo
aten ſtraße 6.

t Counrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 12. November 16889.

Dividende
für Zf. Conrsnotiz

4 Halleſche StadtObligation.ws e ealleſche StadtOblic.n e S hHalleſche adt g.3, W Stein 4717 7alleſche Stadt-Oblig.von 1886 ß 1 3l01 G.n r e hovinen49 Sächſ. Provinzial-Oblig.
29 e9 nſtru-tRegulirungs-d W a eypoth.Anl, der Zuckerf.

e e eHyp.Anl. der Cröllwitzer at gari 4 I02 G.4 oth.-Aul. der Hall.z (Michaelis 4 102 G.4 HypothekAnl. der Gewerk
leſe Wentoeridiscdletien 1688 59 8 (195,50 G

alleſche BankvereinsActienörbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1888/890 5, 4 1106,50 G
Glauzig Zucerfabrik-Actien [1888/89 7 4
e Halle-Actien 1887/881 6 4 I43 bz.

ächſiſch-Thür. Braunkohlen
Sia biſt Tone Vraunkohl 1888 72 4

ächſiſch- Thür. BraunkohlenW ſchat Weigel v 1888 7 5
erſchenWeißenfelſer Braun-kohlen Aktien 1888/809 11 4 (192 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
geig J Solnede 1887/881 0 4 682 B.

eitzer Paraſfin- u. Solaröl-fabriken, 1888/89 5 4 (105,25 G.
Vaumburger Braunk. Actien 1888/899 4 4 955 G.
Halleſche Brauerei St.-Actien

ichaelis) 1888/89) 5 4 II28 B.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

Michgelis) e e ee 1888/809 6 II60 G.eitzer MaſchinenbauActienS 1888/89 20 4 265 G.3 aſchinenf.Actien 1883 46 4 330,50 B.
alleſche Straßenbahn 1888 4 136,50 G.

Cönnern, Malzfabrik-Actien ſ1888/89) 10 16
Landsberger Malzfab.Actien [1887/88) 13 5
Eilenburger Kattun-Manufak- cturActien 1888/891 0 4Knuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bexgbauvereins e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. [170 G.
PackhofsActien“) e. 260 G.v 5 a Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
ro Stück.

nen

Celegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 237.10. Mainz-Ludwigshafener

E- Aktien 125.20. 47 Ungariſche Goldrente 86 10. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 92 90. Franzoſen 103.10. Oeſterr. Credit
Actien 166.60. Tendenz: Ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen: Nov.Dec. 185.20. April-Mai 194.70. Matter.
Roggen: Nov December 169.20. April-Mai 171. Mai-Jnm

Verflaut.
Gerſte: loco 135 à 2056.
Hafer: Nov. 163.
Spiritus: 79er loco verſteuert 32.20. Nov.-Dec. 31.50. T er

April-Mai 3250. BVeſſer.
Rüböl loco 72.20. November 91.50. April-Mai 64 90.

S

m



Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.s Der Aufſichtsrath der L See megtfagrit,

idenden Generalverſammlung die Vertheilung von 10 Divi-
a bei Altenburg (hlägt der am 7. December c. ſtatt

ende vor.

Mandeburger Börſe, vom 11. November 1889.
Deiche- Anleihe
Magdebyrger Stadt Obligationen
Chemiſche Fabrit Buckan- Obligationen 5
Deſfſaner Gas6- Obligationen 4Div v. St.Geſellſchafls Aet. p, St 1887 J 1888

agdeburger Allgem, Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.Dies à 300 M. vollgezaylt 26 30 715,00 B
do. n p. St. à 3900 M.mit 20 Einzahlung 188 225do. agel-Verſicher. -Actien p. St. à 1509

z. mit 33 Einzahlnng 65 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
D. mit 209 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich.-Actien per St, ä 300
M. vollgezahlt 45 45Div. J in

1887 1888
Actien-Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 84,00 BDeſſaner Gas Actien 4 9 10 177,90 BEiſengießerei und Maſchinen Fabrik Niemberg 4 6 S„Kette“, Elbſchiff. Geſ.Actien 0 tzeoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3 5 146,00 GMagdeburger Allgemeine GasActien s J

do. Bankverein-Antheile 4 5 z 106,650 Gdo. Bau n. Creditbank-Actien 4 10 32
do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit,Act. 5 13 13 Sdo. Pripatbank-Actien 4 b 42,0do. Straßenbahn-Actien 10 10 225,00 Bdo. Tyeater. Actien 3 SMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 3Maſchinenſabrik Buckau-Actien 0 o 99,560 et. bz B

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7do. do. Stamm- Prior. Ket. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien F. 4 12 16 311 00 G
Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 B

do. do. Stamm- Prior. 61 6 116,00 B
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Nachdruck verboten
Muthmaßliches Wetter am 13. November.

Geringe Bewölkung bei anhaltender Kühle und ſchwachem
Winde. Früh Nebel.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Breslan, 12. November. Die Viehſperre auf hie-

ſigem Schlachtviehmarkte iſt ſeitens des Polizeipräſidenten
unter dem 11. November aufgehoben.

Köln, 11. November. Freitag Abend logirte ſich im
hieſigen Hotel Ernſt ein Reiſender ein, welcher ſich andern
Tages nicht blicken ließ; als man ſein Zimmer öffnete,
fand man ihn an der Thürklinke erhängt. Der Tod
war ſchon vor mehreren Stunden eingetreten. Der Ver-
r wurde als däniſcher Konſul G. Brandt aus
lmſterdam identifizirt.

Zürich, 11. November. Der auf dem Trausporte
von Berlin nach Rußland entſprungene, dann in Genf
wieder aufgegriffene Sawine wurde zur Aburtheilung für
früher in Zürich begangene Betrügereien hierher gebracht.

Paris, 12. November. Die Proklamation des Cen-
tral-Boulangiſten-Comitees räth den Pariſern an,
ſich jeder Kundgebung bis zur Gültigkeitserklärung der
Wahl Joffrins zu enthalten. Die bonlangiſtiſchen Jour-
nale rathen gleichfalls ab von allen Kundgebungen. Es
wird behauptet, einige Parteiführer ſeien für eine ſofortige
Kundgebung, um die Schritte der Delegirten des Mont-
martre zu unterſtützen, welche dem Kammerpräſidenten
Proteſte gegen Joffrins Wahl überreichen werden. Die
Abreiſe Bonlangers von Jerſey wird dementirt.

Veuedig, 12. November. Heute Morgen 8 Uhr kam
das kaiſerlich deutſche Geſchwader in Sicht.

Athen, 12. November. Jn der Deputirtenkammer
antwortete Trikupis auf eine Jnterpellation De
lyannis: Es ſei nicht wahr, daß die Ausfuhr von Muni-
tion (nach Kreta) verboten; das Verbot beträfe nur die
dem Staate gehörende Munition. Der Miniſter räth den
Kretenſern zur Mäßigung; das Kabinet beabſichtige
nicht, der Kammer auf Kreta bezügliche Aktenſtücke vorzu
legen; er verlange für die Regierung ein Verlrauensvotum.

Athen, 12. November. Kammer. (Schluß). Tri-
coupis erklärte, die helleniſche Regierung ſei allein
Richter über die helleniſchen Jntereſſen im Orient. Neben-
bei ſprach Tricoupis von der wenig wohlwollenden Stim-
mung der Pforte bei den Griechenland berührenden
Fragen. Er erklärte ſchließlich, die Regierung werde die
Vorbereitungen und Reorganiſation der Finanzen fortſetzen,
um eine ſichere Grundlage zu haben, wenn es gerathen
wäre zu handeln. Rally beſchuldigt die Regierung, ſie
habe die Armee desorganiſirt und ſei mitſchnldig derGranuſamkeiten der Türken auf Kreta (Lebhaſter Proteſt

der Mehrheit). Die Abſtimmung wurde verſchoben.
Melbourue, 12. November. Meldung des Reuter-

ſchen Bureaus). Die Berichte über Konflikte zwiſchen Au
hängern Mataafas und Tamaſeſes auf Sawaii ſind durch
weitere ſamoaniſche Depeſchen nicht beſtätigt.

Tages Kalender ſür Mittwoch 13. November
Kgl. Univ.-Bibl geöffnet Vorm. v. 9--12 u. Nachm. v. 24

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden Vaptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Uhr
Gottesdienſt Giebichenſtein Triftſtr. 10. Börſenverſammlung:
Vorm. 7 im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magde-
burgerſtr. 4,1 8-—12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew. Verein Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhändler Abds.
8 im „Pfälzer »Schießgraben Kaufmänn. Verein
v. 13. Nov. 1870: Ab. s in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver. Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks Liedertafei:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Zither Verein „Harmpvnie“.
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“. Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 26
ühr. Botan. Garten: 812 u. 1-6 Uhr. Städt. Auſt.

f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Manergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Hedwig Stephan mit Hrn Arthur Voltze

(Wurzen Leipzig).
Verehelicht: Hr. Oek.-Jnſp. Fritz Müller mit Frl. Olga

Haunuſchild (Nieder-Peilau b. Reichenb.). Hr. F. Krone mit Fri
A. Mogwitz (Grambſchütz).

Geboren Ein Sohn: Hrn. Dr. med. Freiſel (Leſchnitz). Eine
t Hrn Hubert Hlinz (Finme). Hrn. Hauptm. v. Bergmann

aſſel).
Geſtorben: Hr. Dr. med. G. Sänger (Stadtſulza). Frau

Pfarrer Jda Fuchs, geb. Falk (Köln). Fran Friederike Riedel

ad cher w. r edorf b. Kötzſchenbroda). Hrn. E. Hintſchel T. Frieda (Breslau).
Hr. Ed. Oſtermayer (Stuttgart).

ſtande der Gebrüder Vagel in Trotha, auf Freigut in
iſt erloſchen.

lung in der Tulpe. Herr Wöherrah Prof. Knoblauch:
Mittheilungen über Gas- und Waſſermeſſer

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindviehbe-

Morl,
[2024

Raunitz, den 5. November 1889
Der Amtsvorſteher.

G. Weseche.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiffſion.

t z ungam Mittwoch, den 13. November er., Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen.

Tagesordunng
1. Feſtſetzung einer Verbindungsſtraße zwiſchen kl. Berlin

und kl. Brauhausgaſſe.
2. Uebernahme des dem Eiſenbahnfiscus gehörigen Kanals

in der Berlinerſtraße und Verlängerung deſſelben bis zum

Steinthor. 493. Feſtſetzung der Fluchtlinie für einen Theil der großen
Klausſtraße.

4. Verkauf von Straßenterrain zum Grundſtück Geiſtſtr. 56.
5. Erneuerung bezw. Reinigung des Königſtraßen-Kanals.
6. Erbauung von Verkaufshallen auf dem ſtädtiſchen Lande

beim botaniſchen Garten vor dem Kirchthor.
7. Bewilligungen für Einrichtungen der Feuerwehr.
8. Bedingungen für den Abbruch der Banlichkeiten auf dem

ſtädtiſchen Grundſtück Marktplatz Nr. 2.
9. Feſtſetzung einer Eckverbrechung ſür das Grundſtück Leip

zigerplatz Nr. 4.
Abkommen bez. Terrainerwerbs an der Ecke der Leip-
ziger- und kl. Märkerſtraße.
Lage des Stadtbahngeleiſes an der Waiſenhausmauer.
r von Mitteln zur r der Höfe derBür erſchu en an der Olegrius- und Dreyhauptſtraße.
Feſtſetzung einer Straße zwiſchen Zwinger- und Lerchen-
feldſtraße.

Straßen m ifftont z u m
am Mittwoch, den 13. November er Nachmittags 4 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters.

Kommiſſion zur Berathung eines Statnts für das

Sitzungam Freitag, den 15. November er-, Abends 6 Uhr im
Magiſtrats Sitzungszimmer.

Polytechnis che Gesellschaft.
Donnerstag, den 14. Novemher, Abends 8. Uhr Verſamm-

e

Familien Nachrichten.

Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft und ruhig nach
langen ſchweren Leiden unſere liebe gute Mutter im 57.

Lebensjahre. [2038Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Kann

Ober-Clobikan, den 11. November 1889.

TodesAnzeige.
Tieſ erſchüttert zeigen wir nur hierdurch an daß

nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe heute Nach
mittag 3 Uhr uns innerhalb 5 Wochen ein viertes Kind,
unſer liebes

Grethehen, ß
im Alter von 8 Jahren durch den unerbittlichen Tod ent

riſſen worden iſt. [2039 JSchotterei, den 11. November 1839.
R. Biener u. Frau.

Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief nach langen ſchweren
Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte, Bruder und Schwager

LDLuno W'ohlſarth, gwas wir hiermit ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt

anzeigen. [2030Alten burg, den 11. November 1889.
Marie Wohlfarth geb. Schleber.
Karl Wohlfarth.Bruno Wohlſarth u. Frau.
Elisabeth Wohlſarth geb. Schleber-

Todesanzeige und Dank.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief

am 5. November nach längerem Krankenlager unſer lieber
Gatte, Vater, Bruder und Schwiegerſohn, der Gutsbeſitzer

ilhelm Hagemann
im 45. Lebensjahre. 2a037Allen Denen, die ſeinen Sarg ſo überreich mit Blumen
J Phmückten und die den lieben Verſtorbenen zur letzten
Ruhe geleiteten, ſagen wir hierdurch nochmals unſeren
innigſten Dank.

Möckerling und Wölkan,
den 10. November 1889.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dann K.
Für die uns beim Hinſcheiden unſeres theuren un-

vergeßlichen Gatten und Vaters in ſo reichem Maße
bewieſene herzliche Theilnahme von nah und fern ſtatte
ich hiermit im Namen der Hinterbliebenen innigſten
Dank ab.

Oſtrau, den 9. November 1889.
Friedrich Gramm

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verant wortlich Chefredakteur r. Richard Hamel für Politik

Feuilleton und den übrigen ausſchließlich d. s Nach bezeichneten Redakteur
Martin Leiſt für Lokales, ne Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels, Börſen- und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredaktenur
iſt zu ſprechen Vorm. 19- Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am veſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben, Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i tö i und von 12-- Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme undGeſchäftsangelegenheiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

II n IIes ehe Biervrauere i
Lommandit- Gesel1

Aktiva.
s e haft auf AeetienW. Michnelis G Co.

Bilanz pro 30. September 1889. Passiva.

Immobilien- und Bäu-Oonto 864,550 34 Actien-Gapital-Gonto 450,000Kühlungs-Anlage-Conto 113,877 (53 1 Hypotheken- Conto T. 420,000Friedeburger Kellerei- Conto 3,19976 ab Amortisätion. 80,334 32] 339,665 68er er BotricPagorstho. Oonto 3 J Schuldverschreibungs- Conto 434,000

r 33 reden e z 26obilien-Gonto Gantoh di e et ter V entar. Gonto 19 Sehuldnoraaiweibungs Zinsen Conto nicht 923

r 7 7 erhoben 9,e Wonto II e 51 2ividende-Gonto vieht erhöhen 895 50Eleckor on v 7 7084 Gewinn- und Verlust-Conto:
Goneral- Waaren Oonto 162,18139 r d vrg u e e 60.01885Divorse Vorrktho 9,278 ewann pro
Vorsiobeorungs-Prämion-Copto 799 80 Gewinn-Verthellung:

Kühlungs-Anlage- Conto 5 5,693.87
Friedeburger Kellerei-Conto 5 159.99
Masohinen- und Betriebsgeräthe-

Gonto 5 557. 13Lagerfass- Conto 49 2677.33
Transportfass- Conto 10 2,173.04
Mohbilien-Gonto 5 1339.54Restaurations-Inventar-Conto 5 932.20
Deleredere- Conto 4,000.Dispositions-Fonds-Conto 4,000. 25,333 10
Reservefonds-Conto 10 3,412.01
Anfsiehtsrath 10 43412.01Direction und Beamte 109 3,412.01 10,236 03
Dividende: Stamm-Actien 5 15, 000.

St. Prior.-Aet. 6 2000 24,000
59,569 13

Vortrag auf noue Rechnung. 2272
60,018 85

h

1668,672 o9 a 1,668,672 09Retriebse-Reehnunsg-(Gewinn- und Verlust-Conto.)

Debet, pro 1888/89. redit.An 8 PerWasser, Peoch und Tis 14,914 61] Betriebs-Ueberschuss 340,066 18Malzsteuer, Steuern, Versicherungen 17,664. 24 Gewinn-Saldo von 1888 565 56Heizung und Belenechtung 92.682 05Gehalte, Tantième und Löhne 71,979 74
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Görlitz. Ruby.Nach den vorgenommenen Prüfungen habe ich die Ueberzeugung gewonnen, dass der mir vorgelegte Jahres-Absehluss mit
den ordnungsmässig und richtig geführten Geschäftsbüchern der Gesellschaft übereinstimmt.

Halle a. S., den 12. October 1889. Fritz Hasse, Gerichtlich vereideter Bücher -Revisor.
Die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungs-Abschlusses wird auf Grund der uns vorgelegten Revisions- Arbeit hiermit

bestätigt und den
Halle a. 8S., den 15. October 1889.
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Gebquer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

ersönlich haftenden Gesellschaftern nach S 20 des Statuts Decharge ertheilt.
Der AufsiechtsrathE. Hübuer. Hildebrand. Lattermaun. Lindner SohuUlter.
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Lntherfeier in Eisleben.
—ek. Eisleben, d. 11. Nov.

Dank den Bemühungen des Zweigvereins des Evangeliſchen
Bundes und vor Allem ſeines Vorſitzenden, Herrn Paſtor
Orphal, iſt es diesmal gelungen, Luthers Geburtstag in be
ſonders glänzender, dem Charakter Eislebens als Lutherſtadt
entſprechender Weiſe zu feiern. Unter Betheiligung zahlreicher
Vereine und der Schulen auch eine Anzahl Mitglieder der
Akademiſchen Ortsgruppe des Evang. Bundes Halle
hatten ſich angeſchloſſen fand am Abend ein impoſanter
Fackelzug ſtatt. Punkt 6 Uhr ſetzte ſich unter Glockengeläut
und den Klängen verſchiedener Muſikcorps der Zug, der gut
an die 500 Fackelträger enthielt, in Bewegung; dem Arbeiter
verein, der lange Jahre hindurch allein den 10. Nov. öffentlich
W arrt hatte, war wie gebührend der Vortritt eingeräumt.
Durch die Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt ging der Zug
nach dem Markt, wo, nachdem der 1. Vers von „Ein feſte
Burg c. geſungen, eine Anſprache gehalten wurde; nach Ab-
ſingung der übrigen Verſe des Lukherliedes wurden daun die
übrigen Straßen durchzogen. Nach Beendigung des Fackel-
zuges hielt der Zweigverein des Evang. Bundes im Saale des
Mansfelder Hofes eine Feſtverſammlung, ab. Der Saal
war gedrängt voll; jeder Raum war beſetzt, viele mußten ſich
mit einem Stehplatz begnügen. Die Feier wurde eröffnet durch
den Geſang von „Danket dem Herrn ſeitens des Semingar-
ſängerchors: ſodann deklamirte Herr Lehrer Richter Paul
Heyſes prächtiges Gedicht „Der Schenk von Erbach“ in wirkungs-
voller, ergreifender Weiſe. Hierauf hielt der Vorſitzende, Herr
Paſtor Orphal, eine herzliche Anſprache, in der er auf die Be
deutung des Tages, auf. den Grund zu dieſer Feſtverſammlung
hinwies; vier Punkte ſeien es, ſo führte er aus, welche die
Feier veranlaßt hätten. wie jeder Luthergeburtstag, ſei auch der
diesmalige eine Art zweites Reformationsfeſt oder Fortſetzung
und Nachfeier deſſelben; zweitens ſtünden wir im Jubiläums-
jahre der Einführung der Reformation in Brandenburg;
drittens ſei Eisleben als Luthers Geburts und Sterbeſtadt wie
keine Stadt verpflichtet, des großen Gottesmannes Andenken
zu feiern, und viertens treibe die Noth der Zeit, die gefahr
volle Lage der evangeliſchen Kirche jeden guten Proteſtanten
an, Luther nicht zu vergeſſen und das, was er unſerem Volke
erworben hat, nicht durch träge Gleichgültigkeit verloren gehen
zu laſſen. Redner wies ſodann auf die r der
Reformation hin, zeigte, welch ein Abſtand in den nichtprote-
ſtantiſchen Ländern hiergegen ſei und ſchloß mit der Aufforder-
ung, das Panier des eväugeliſchen Glaubens und Bewußtſeins
gegen jedweden Feind aufzupflanzen.

Nachdem der Seminarſängerchor den ergreifenden Geſang
„Verzaget nicht“ zum Vortrag gebracht, ergriff nun Herr Paſtor
Weruer- Hohenthurm zu der Feſtrede das Wort. Vater-
ländiſches Hochgefühl und evangeliſche Begeiſterung, ſo führte
der Redner aus, erfülle die Feier, duxchglühe aller Herz; aber
über dem Feſtesglanz werde nicht der furchtbare Ernſt der Zeit
vergeſſen. Kein Frendenſchein, kein Fackelſchein könne die Nacht
erleuchten, die unſere Gegenwart doch auch überſchatte. Ein
ſorgenvoller Beurtheiler unſerer Zeit kann die Kaſſandraſtimme
nicht unterdrücken und meint: „Mit Feſten bereitet man ſich
nicht zur Ueberwindung ſchwerer Kataſtrophen vor.“ Gewiß
würden Feſte, bei denen es uur auf ein religiöſes oder
patriotiſches Amüſement ankomme, nichts helfen; ſie ſchaden
vielmehr, denn ſie täuſchen über die Gefahren der Wirklich-
keit. Aber eine rechte „Luther-Feier“, beſeelt von Luthers
Geiſt, rüttele die Schläfrigen auf. Nicht wollten wir unter dem
Vorgeben, Luther zu rühmen, unſerem Zeitgeiſte Palmen und
Weihrauch ſtreuen; in Sachen phariſäiſchen Selbſtlobes ſeien
wir beſcheidenen Proteſtanten mit den Römiſchen gar nicht
konkurrenzfähig. Beſſere Zeiten beginnen niemals mit eitler
Prahlerei, ſondern mit dem Prophetenwort: Thut Buße. Das
lehrt die Geſchichte. Auch an uns alle dringe der Ruf: die
Evangeliſchen müßlen viel überzengter, ſtrammer, energiſcher

Erſte Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage
Halle, Mittwoch, 13. November 1889.

Reformation ſei ein geiſtiger Sieg, der heutige Gedenktag
ein Siegestag. Aber nur, wer kämpfe, könne Siege feiern.
Unſere Zeit iſt eine Zeit der Wie n allen trüben Sorgen
tritt uns Luthers Lichtgeſtalt mahnend und grüßend vor die
Seele. Es gilt, ſich die Bedentung des Reformators
für die Kämpfe der a klar zu machen.

Freilich ſind ſeit der Reformation die Zeiten andere ge
worden. Dampfbetrieb, die fortgeſchrittene Wiſſenſchaft, die
nationale Einigung haben das Leben völlig verändert. Und
doch beſtehe bei aller Verſchiedenheit eine innere Verwandtſchaft
mit jener gährenden Zeit. Damals Aberglanbe, heute Unglaube;
damals Gebundenheit, heute Zügelloſigkeit c. Es fehlt auch
heute an einem alle Stände und Schichten r ſittlich
religiöſen Geiſt. Da lehrt uns Luthers Beiſpiel die allüber-
windende Macht des Glaubens. Luther bekannte oft, welche
Erfolge er gerade dieſer geiſtigen Waffe verdauke. Mit dem
Glauben gerüſtet, hat er Papſt, Biſchöfen und Mönchen mehr
geſchadet als alle Kaiſer und Könige, Fürſten und Ritter.

Redner wies ſodann aus der Geſchichte und dem Leben
nach, wie der Glaube den Charakter nicht ſchwäche, ſondern
ſtähle. Ein Lebensſchiff, ein Stagtsſchiff muß ſich nach dem
Leitſtern des Glaubens richten; ein Narrenſchiff richte n nach
der Laterne am Maſtbaum und ſo ſcheitere es bald. Ohne reli-
giöſe Schwungkraft würde der deutſche Jdealismus flügellahm
werden. Luthers Bedeutung für die Gegenwart beſtehe daher
zunächſt darin, daß ſein Beiſpiel an die Siegesmacht des Glau-
bens wider Unglauben und Lanheit erinnert. Auch in den
ſozialen Kämpfen, die unſere Zeit ſo furchtbar ernſt machen,
kann man von Luther lernen. Man kann dadurch den Sturm
nicht zurückhalten, daß man die Sturmvögel einfängt. Die
Heilung und Beſſerung muß von innen heraunskommen. Luthers
tapferer Rechtsſinn, ſein üngeheuchelter Muth nach oben und
unten thut vor allem noth. Wie in dem nationalen Proteſt
wider Rom Luthers Art bochintereſſant iſt, das behandelte der
Redner im letzten Theil der Rede. Die Reformation iſt eine
religiöſe That, aber auch ein Aufleuchten des deutſchen Geiſtes.
Mit ernſten und humorvollen Worten feierte Redner den wahr-
haften Geiſt des Proteſtantismus, der die Polemik nicht ſucht,
aber auch nicht fürchtet, und geißelte die phariſäiſch berechnenden Je
ſuiten. Der Schluß der Rede klang in einen proteſtantiſch-
patriotiſchen Appell aus: auf den Katholikentagen heißt die Pa-
role: „Feſt und treu zu Roml!“ wir rufen als Evan-
geliſche und Vaterlandsfreunde: „Feſt und treu zum Got-
tesreich und zum deutſchen Reich.

Reicher, ſtürmiſcher Beifall lohnte den trefflichen Redner.
Es ergriff nun noch Herr Prof. Dr. Richter das Wort zu
einer Anſprache, in der er in wirkungsvoller Weiſe mit ernſten
Worten an das Sieges- und Kampflied der Reformation „Ein
feſte Burg“ anknüpfte, deſſen Geſang die erhebende, vortrefflich
gelungene Feier ſchloß. Hoffentlich erwächſt aus ihr der Sache
des Evangeliſchen Bundes reicher Segen Ein längeres, ge-
müthliches Zuſammenſein, bei dem noch manches ernſte und
heitere Wort geſprochen wurde, hielt ſodann noch zablreiche
Theilnehmer feſt.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung in Halle.
Montgg, den 11. Nov. 1889, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Commerzienrath Bethcke, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter
Stande, Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Hilden-
r Dryander, Lohauſen, Dr. Schrader, Vr. Krähe,
Fubel, von Holly, Jochmus.Vor Eintritt in die Berathung der Tagesordnung machte
der Vorſitzende Mittheilung von zwei der Verſammlung zuge-
gangenen Schreiben. Jn dem einen theilt der Direktor der
Straßenbahn, Herr Delius, mit, daß er bereit ſei, die
Strecke Merſeburgerſtraße zu eröffnen, ſobald die von ihm
gewünſchten baulichen Arbeiten am Depot vollendet ſeien; da
dieſelben auf ſeine frühere Bitte noch nicht in Angriff genommen
ſeien, erſuche er um die Erlaubniß, ſelbſt die Arbeiten aus-

der Tagesordnung zur Erwähnung. Weiter wurde Mittheilung
von einem Schreiben des Herrn St.V. Rentier Roſch gemacht,
welcher erklärt, ſein Mandat als Stadtverordneter nieder-
legen zu müſſen, da ſeine Anſichten über die gärtneriſche Pflege
der t Allee-Bänme mit denen der gegenwärtigen
ſtädtiſchen Gartenverwaltung nicht in Einklang zu bringen ſeien.
Der t hob im Anſchluß an dieſe Mittheilung bervor,
daß Herr St.V. Roſch nicht blos wegen ſeiner gärtneriſchen
Talente ein ſchätzenswerthes Mitglied der Verſammlung ge-
weſen ſei, ſondern in jeder Beziehung ſtets treu an den Arbeiten
derſelben theilgenommen habe. Sein Scheiden erſcheine daher
ſehr zu bedauern und es ſei wünſchenswerth, daß er von ſeinem
Vorhaben abſtehe. Die Verſammlung beauftragte den Vor-
ſitzenden, mit Herrn Roſch in entſprechende Verhandlungen
einzutreten, um denſelben zu veranlaſſen, auch ferner bis zum
Abſchluß ſeiner Wahlperiode der Verſammlung anzugehören.
Darauf trat die Verſammlung in die Berathung der Tages
ordnung ein.

1. Eine Nach bewilligung von 100 4 beim Etat der
höheren Mädchenſchule,

2. eine Verſtärkung des Etats der Quartier-Amts-
Kaſſe um 476 50 und

3. eine Nachbewilligung von 150 beim Etat der
Elementarſchulen wurden genehmigt.

4. Von einer Fluchtlinienregulirung für die Grund-
ſtücke Nr. T und 8 der großen Rittergaſſe wurde einſt-weilen auf Vorſchlag der BauCommiſſton abgeſehen, dagegen
der Eingang zum Frenudenplan auf 5 Meter Breite mit Eckver
brechungen von I Meter Schenkellänge feſtgeſetzt.

5. Die Schmidt'ſchen Legatenzinſen wurden wie im
vorigen Jahre in folgender Weiſe vertheilt: dem Wöchnerinnen-
Verein 200 dem Frauen-Verein für Armen- und Kranken-
pflege 210 dem Franuen-Verein für Waiſenpflege 180 der
Digkoniſſen-Anſtalt 130 der Flamary-Stiftung, der Voigtel
Stiftung und der Dryander-Stiftung je 60 den Kinderbe-
wahrauſtalten zu Neumarkt und in der Schmiedſtraße, ſowie
dem Verein für Volkswohl für ſeine IV. Abtheilung: Gegen
Verarmung und Bettelei je 100

6. Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 25 Cen-
timeter Lichtweite in der Martinsgaſſe von Nr. 24 dieſer
Straße auf 30 Meter Länge nach Oſten, welche von den Herren
Altenburg und Matthes beantragt war, die auch die auf
600 geſchätzten Koſten zu ſibernehmen und vor Beginn der
Bauausführung an die Stadt einzuzahlen bereit ſind, wurde
von der Verſammlung genehmigt.

7. Der Austauſch von Land vom Straßenterrain
vor dem Hauſe am Kirchthor Nr. 18, der ſchon am 26.
Juli d., J. genehmigt war, gelangte aus formeklen Gründen
nochmals zur Berathung, welche wieder zur Zuſtimmung der
Verſammlung führte.

8. Für die Erbauung einer zweiten Volksſchule an
der Liebenauerſtraße erſuchte der Magiſtrat die Verſamm-
lung, ſich damit einverſtanden zu zrklären, daß dieſelbe nicht
wie die erſte Schule daſelbſt ohne Corridor, ſondern mit einem
2,60 Meter breiten Corridor erbaut, werde, was eine Mehr-
ausgabe von 14000 gegen den früheren Anſchlag verurſachen
würde. Herr St.V. Meyer meinte, geſtützt auf Anſichten
hieſiger Schulmänner, daß die Schulen ohne Corridore ſich
ganz gut bewährt hätten, wogegen Herr Oberbürgermeiſter
Staude für die ſanitäre Bedeniung der Corridore für die
Schulkinder, beſonders bei regneriſchem Wetter, eintrat. Jm
Anſchluß an dieſe Angelegenheit erſuchte die Verſammlung auf
Auregnng des Herrn St.V. Loeſt den Magiſtrat, die Ver-
beſſerung der nach jener Schule führenden Wege ins Auge zu
faſſen, und beſchloß dem Magiſtrats- Antrage gemäß die Aus-
führung des Corridors.

9. Die Ansräumung der Dünger-, Müll- und
Aſchengruben in den der Stadt Halle gehörigen Gebäuden,
einſchließlich der Abfuhr des Grubéninhalts, ſowie die Abfuhr
des Kehrichts und der Abfälle von denjenigen Straßen und

werden. führen zu laſſen. Dieſe Petition gelangte dann bei Punkt 17 Plätzen, auf welchen die Reinigungspflicht der hieſigen Stadtge-
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Speiſekammer und Küche zu dienen ſchien. Nachdem er eins von den Lichtern, die
waf dem Kaminſims ſtanden, angezündet, konnte er ſeine Umgebung näher ins Auge
faſſen. Von dem großen Schlafſopha ſchweifte ſein Auge zu dem Bücherörett mit
den alterthümlichen Bänden, zu Töpfen und Pfannen, zu einer Bronzefigur von
wirklich künſtleriſchem Werth und vielen andern zuſammengehörigen Gegenſtänden
und Geräthen, die der menſchenfeindliche Sonderling, der in dem Bau hauſte, da
rin geſammelt hatte. Jndeſſen hatte Kameron Wichtigeres zu thun, als ſich mit
dem abweſenden Hausbeſitzer zu beſchäftigen.

Sein dringendſtes Verlangen ging natürlich dahin, Molesworth von der Ge
fahr zu unterrichten, in welcher er ſchwebte. Er trat daher wieder auf den Gang
hinaus, ungewiß, ob er klopfen oder rufen ſolle, um ſich ihm bemerklich zu machen.
Da vernahm er von unten her Stimmengewirr, und wie er oben ängſtlich darauf
horchte, ſah er plötzlich in der Fallthür den Kopf des Mannes auftauchen, deſſen
Wachſamkeit er vor Allem fürchtete.

„Hollah, nur noch einen Schub, dann wird's gehen,“ rief Q. dem Manne
unten zu, auf deſſen Schultern er zu ſtehen ſchien. „So, nun reichen Sie mir
Jhre Hand herunter, beſter Herr, und ich bin an Bord.“So Kpope Luſt auch Kameron verſpürte, den Menſchen wieder durch das Loch

zurückzuſtoßen, ſtatt ihm heraufzuhelfen, er wagte nicht, ihm den begehrten Beiſtand
zu verweigern. O. kletterte vollends durch die Fallthüre hindurch und ſtand im
nächſten Augenblick an des Doktors Seite.

„Sie ſehen, ich hatte Lunte gerochen,“ rief er, mit ſcharfem Blick umherſpä-
hend, „und da die Männer unten mich als Kundſchafter ausſenden wollten, bin
ich Jhrem Beiſpiel gefolgt. Aber wie ſind Sie denn eigentlich ganz allein herauf-
gekommen, Sie können doch nicht geflogen ſein? Aha, ich ſehe ſchon,“ lachte
er, „da liegt ja die Leiter; Sie haben ſie heraufgezogen das ſieht nicht gerade
wie eine Einladung aus.“

Kameron lächte mit, ſo wenig ihm danach zu Muthe war. „Glaubten Sie,
ich ſei Willens, mir meine Nachtruhe von der Geſellſchaft unten ſtören zu laſſen
d wäre mir höchlich im Wege, da nur Einer hier bequeme Unterkunft finden
aun.“

Q. hatte indeſſen ſchon alle Schubladen aufgezogen, in alle Kiſten und Kaſten
hineingeguckt. „Sie verſtehen ſich gut auf Jhren Vortheil, das merke ich,“ ſagte
er, „aber nun ich einmal hier bin, ſo geſtatten Sie wohl, daß ich bleibe. Jch
kann auf der Diele ſchlafen und werde Jhnen nicht läſtig fallen, verlaſſen Sie ſich
darauf. Schnarchen thue ich auch nicht, ſonſt wäre ich ja zum Geheimpoliziſten
völlig untauglich.“

Der Doktor ſah ein, er müſſe gute Miene zum böſen Spiel wachen. „Haben
Sie etwas zu eſſen gefunden fragte er.

„Damit ſieht's windig aus,“ war die Antwort, „nichts zu brocken und zu
beißen; einen Topf Eſſiggurken, ein Säckchen mit Mehl, und weiße Bohnen, weder
Brot noch Kartoffeln ſo ein elendes Hungerneſt iſt mir noch nicht vorgekommen.“

An die Fallthüre tretend, rief er hinab:
„Alles leer, auf Ehrenwort, wie gefegt! Morgen können wir Bohnen kochen,

davon giebt's noch einen Scheffel voll.“
Die wenig verbindlichen Antworten, die zurückſchallten, machten ihn nicht är-

gerlich; er fand auf jede eine lannige Erwiderung und wußte auch dem Wider
ſpruch, der ſich bei der Ankündigung erhob, daß er zu bleiben gedenke, wo er ſei,
durch Witze und Scherzworte zu begegnen

So verſtummten denn allmählich die ſcheltenden Stimmen unten und niemand
hinderte ihn mehr an der Ausführung ſeiner etwaigen Pläne
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Hinter verſchloſſenen Thüren.

Apathie an ihre Stelle getreten. Ehe er noch ein Wort der Erwiderung fand
eilte Molesworth nach dem andern Ende des Raumes, ſtieg die Sproſſen einer
kleinen Leiter in die Höhe, die an der Mauer lehnte und verſchwand in der
Dunkelheit durch eine Fallthür, die in das obere Stockwerk führte.

Kapitel XXXII.

Q.

Das Feuer war herabgebrannt und die empfindliche Kälte weckte Kameron
endlich aus der dumpfen Betäubung, in der er zurückgeblieben war. Halb erſtarrt
ſtand er auf und ſchürte die Gluth von neuem, bis eine behagliche Wärme ihm
durch die Glieder ſtrömte. Dann ſchob er die Thür etwas zur Seite, um hinaus-
zublicken; ein heftiger Windſtoß trieb ihm den Schnce in's Geſicht und er taumelte
von der Oeffnung zurück, vernahm aber zu gleicher Zeit einen halberſtickten Ver-
zweiflungsſchrei, der ihm kundthat, daß einer ſeiner Unglücksgefährten draußen im

a mit dem Tode rang, vielleicht in unmittelbarer Nähe ſeines rettenden
Armes.

Da galt kein Beſinnen; in ſeiner Haſt warf Kameron die Thür dröhnend zu
Boden, riß einen Feuerbrand vom Herde und ſchwang das Rettungszeichen in die
Dunkelheit hinaus. Schon im nächſten Augenblick hatten Schnee und Wind es
ausgelöſcht, aber nicht bevor es dem Verirrten den Weg gewieſen. Athemlos und
keuchend kam ein Mann in raſender Eile durch die Oeffnung geſtürzt und fiel,
keines Wortes mächtig, auf die vom hereinwehenden Schnee bedeckte Erde.

Kameron leiſtete ihm ſoſort die nöthige Hilfe, wie es Molesworth für ihn
gethan. Nachdem er die Thüröffnung wieder geſchloſſen, ſchleppte er den Mann
zum Feuer und verſuchte mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, ihn wieder
zu ſich zu bringen. Bald gewahrte er denn auch zu ſeiner Genugthuung, daß die
zwar ſchmächtigen, aber kraſtvollen Glieder ſich nen zu beleben begannen und ein
dentliches: „Jch danke Jhnen,“ ließ ſich vernehmen. Er ſchrak zuſammen die
Stimme kam ihm bekannt vor.

Raſch beugte er ſich nieder und blickte dem Geretteten ins Geſicht. Wie ſtaunte
er, in ihm den Hauſirer zu erkennen, deſſen Gegenwart ihm ſchon in den letzten
Tagen wiederholt läſtig war.

Ein ſchlauer Zug um Augen und Mund, der Kameron früher nicht aufgefal-
len war, verrieth ihm aber zugleich noch eine andere Thatſache. Wie ein Blitz
fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf, der Menſch habe wohl nur deshalb ſeinen
Weg ſo oſt gekrenzt, weil er dazu beſtellt war, ihm zu folgen.

„Sie ſind Geheimpoliziſt, nicht wahr?“ fragte er, ſo kaltblütig er vermochte.
„Zu dienen,“ geſtand der Andere, indem er ſich erhob und dabei ſo kräftig

auftrat, daß die Hinfälligkeit, die er vordem zur Schau getragen, plötzlich verſchwun-
den war. „Wie freut es mich, Sie gerettet zu ſehen. Solchen Sturm habe ich
noch nie erlebt, ich glaubte ſchon, es wäre mit uns allen Matthäi am letzten.“

Kameron erwiderte kein Wort; er dachte an den Flüchtling oben, der nicht
ahnen konnte, was für ein gefährlicher Kamerad in ihren Schlupfwinkel eingedruy-
gen war.

„Hier iſt's zum Glück ganz behaglich drüben am Herde liegt noch ein Hau
fen Holz und ein Biſſen Brot wird ſich doch auch auftreiben laſſen.“
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meinde obliegt, ferner des aus den öffentlichen ſtädtiſchen Straßenka-
näler Schlammfängen und Rinuſteinen ausgebrachten Schlammes,
wurde auf die 8 Jahre vom 1. Januar 1890 bis 31. Dezember
v892 an den bisherigen Unternehmer, Herrn Oekonom Deboff
gegen eine jährliche Vergütung von 11 400 .4 vergeben.

10 Eine Nachbewilligung von 300 .4 auf den Titel
Diäten und Reiſekoſten, für den im Etat 1600 angeſetzt
imnd, jedoch bereits 1706 41 4pogegrben ſind, wurde von
der Verſammlung ausgeſprochen. Jm Anſchluß an dieſe An-

elegenheit monirte der Referent einzelne Ausgaben als ſehr
och, wenn auch nach den beſtehende Veſtimmungen angeſetzt
11. Das Kuratoxium für die ſtädtiſche höhere

M ädchenſchule ſetzt ſich nach einer Mittheilung des Ma-
giſtrats zuſammen aus folgenden Herren: Stadtſchulrath
Dr. Krähe, Stadtrath Fubel, Profeſſor Dr. Dittenberger,
Haufmaun Klinkhardt, Superintendent D. Förſter, Sa-
nitätsrath Dr. Riſel und dem Direktor der Schule. Die Ver
ſammlung nahm Kenntniß von dieſer Mittheilung.

12. Der Antrag auf Erweiterung der Verkaufs-
befugniſſe in zweien der vom Selterwaſſer-Fabrikant
Pernitzſch errichteten Trinkh allen wurde vom Magiſtrat
zurückgezogen.

13. Zum Neubau der Gasanſtalt, deſſen Koſtenan-
ſchlag bei der Wettbewerbung um 3362 30 überſchritten
iſt, wurde dieſe Summe nachbewilligt. Auf eine Anfrage des
Herrn St.V. Friedrich, wie man die Maurer-Arbeiten ſchon
vergeben könne, und dabei 22 ein Termin zur Anmeldung
von Widerſprüchen gegen die Erbauung der Gasanſtalt anſtehe,
erklärte Herr Stadtrath Dr. Schrader, daß man allerdings
mit Rückſicht auf die Beeilung des Baues die Maurer Arbeiten
bereits vor dem erwähnten Termin vergeben habe, da kaum ein
Widerſpruch zu erwarten ſei. ß14. Die telephoniſche Verbindung der bei-
den Friedhöfe mit dem Begräbniß -Amt wurde
genehmigt.

15. rin zu einer Zahlung an dieUniverſitskaſſe., Nach Anſicht des Magiſtrats iſt es für
die Stadt in hohem Grade vortheilhaft, wenn derſelben die ver-
traglich übernommene Verpflichtung, für den Fiskus den Bau
eines archäologiſchen Muſeums bis zum Koſtenauf-wande von 150 000 auszuführen, abgenommen wird, gegen
Zahlung dieſer Summe an den Fiskus. Allerdings gehen bei
ſofortiger Baarzahlung dieſes Betrages der Stadt die Zinſen
verloren, welche ſie bis zur Beendigung des Baues davor hätte
ziehen können; dieſer r wird nach Anſicht des Ma-
giſtrates aber reichlich dadurch aufgewogen, daß bei Baarzahl-
ung der 150 000 .4& ohne weiteres alle Streitpunkte beſeitigt
werden, welche jetzt ſchon über die Bauausführung entſtanden
ſind und in Zukunft noch entſtehen könnten. Die Baukommiſſion
meinte, daß, um den großen Zinsverluſt für die Stadt
zu verhindern, man bei Beginn der Erdarbeiten zu dem
erwähnten Gebäude 75 000 Mark, den Reſt jedoch erſt
dann an den Fiskus zahlen ſolle, wenn das Ge-
bände unter Dach gebracht ſei. Die Finanz Kommiſſion
empfahl die ſofortige Zahlung der 150 000 jedoch
gegen die Uebergabe und Auflaſſung des Reitbahngrundſtücks
durch den Fiskus an die Stadt. Dieſem letzteren Vorſchlage
ſchloß ſich die Verſammlung an.

16. Die Petition von An wohnern der Merſe-
burgerſtraße um Eröffnung der Straßenbahn-
linie guf der Merſeburgerſtraße hatte in der
Petitionskommiſſion befürwortende Zuſtimmung gefunden. Herr
St.V. Loeſt beautragte die Dringlichkeit dieſer Sache auszu-
ſprechen und den i zu erſuchen, die Eröffnung der
Strecke innerhalb 14 Tagen herbeizuführen. Herr Stadtrath
von Holly legte dar, daß der Magiſtrat nach Möglichkeit be
ſtrebt geweſen iſt, die Eröffnung der erwähnten Strecke zu ver
anlaſſen, jedoch Herr Delius beſonders deshalb dieſelbe ver
zögert habe, da ſich herausgeſtellt, daß bei der ſtarken Steigung
auf vielen Strecken der neuen Stadtbahn die früher angenom-
mene Zahl der nöthigen Pferde e als unzureichend erwieſen

17. die Erörterung über die oben erwähnte Petition
des Pächters der Stadtbahn in der gleichen Ange
legenheit bis zur Berathung über die zu erwartende Magiſtrats-
vorlage verlagt, die noch der StraßenbahnKömmiſſion zur Er
wägung zugehen wird.

22. Zu Aenderungen an dex Ausführung
des Kanalbaues in der Delitzſcherſtraße, die
ä dem Koſtenanſchlage zum großen Theil durch Tunnel
ekrieb wird ausgeführt werden wäſeg wobei jedoch wegen des

Aögebotes bei der Vergebung der Arbeit eine Ueberſchreitung
des Anſchlages nicht ſtattfinden wird, ertheilte die Verſammlung

ihre Genehmigung, ebenſo zu 8
23. der vorgeſchlagenen Feſtſetzung einer Flucht-

d für die Grundſtücke gr. Brauhausgaſſe Nr. 19
und 20.Die übrigen Punkte der Tagsordnung wurden abgeſetzt,
dagegen erſtattete die Kommiſſion, welche eingeſetzt worden war.
ob durch das ſelbſtſtändige Vorgehen des Magiſtrats in der
Schlachtehaus- Angelegenheit die Rechte der Ver
ſammlung beeinträchtigt ſeien, Bericht. Der Referent, Herr
Profeſſor Dr. Löning, theilte mit, daß dieſe Kommiſſion zwei
Sibungen abgehalten und die Angelegenheit eingehend berathen
habe. Durch des Entgegenkommen des Magiſtrats ſei man zu
Beſchlüſſen zelazgt. welche die Sache zur Befriedigung aller
Betheiligten zu löſen verſprächen. Es ſei nämlich der Kommiſſion
eine Vorlage des Magiſtrats zugegangen, in welcher derſelbe
erkläre, daß er die Ueberzeugung gewonnen habe, daß er zu dem
Abſchluß des bekannten Vertrages mit dem Baurath Oſthoff
der Genehmigung der Stadtverordneten bedurft hätte, die
er jeßt erſucht, ihre nachträgliche Genehmigung zu dem
Vortrage zu geben, ſowie die ausgemachte Sumnte von
13500 zu bewilligen. Ju, dieſer Erklärung des Mag
iſtrats ſei eine volle Bürgſchaft dafür ſegeb en daß ein
olcher Jrrthum deſſelben, wie er in dieſem Falle vorge-

legen habe, in Zukunft nicht wieder eintreten werde. Daß auch
in anderen Fällen nach der Genehmigung von Banuprojekten
durch die Stadtverordneten der Magiſtrat zur Ausführung der
Spezialentwürfe d e Gelder bewilligt und techniſche
Hilfskräfte angenommen habe, laſſe den Jrrthum, in einiger
Weiſe gerechtfertigt erſcheinen, dabei ſei. aber die Kommiſſion
einſtimmig der Anſicht äcweſen. daß dieſe Praxis in Zukunft
nicht mehr geübt werden dürfe, und empfehle deshalb, eine Er
klärung, anzunehmen, des Jnhalts, daß das erwähnte Ver-
fahren im Widerſpruch mit den 88 35 und 67, der Städteordnung
ſtehe, Dagegen habe die Kommiſſion ſich mit allen gegen
1 Stimme befürwortend für den Antrag ausgeſprochen, den
Vertrag nachträglich zu genehmigen und die 13 500 zu be
willigen. Man ſei nämlich faſt durchweg der Anſicht geweſen,
daß es gelte, alle Hinderniſſe aus dein Wege zu räumen, welche
der baldigen Ausführung des Schlachthofes hinderlich ſein
könnten, daß es alſo nicht thunlich ſei, die Genehmigung zu dem
Vertrage zu verſagen, wodurch dann wahrſcheinlich ein
wieriger und in ſeinem Ausgang fraglicher Prozeß veranlaßt
ſein würde, der auf jeden Fall den Schlachthofbau auf Jabre
hinausgeſchoben hätte. Dann ſei Oſthoff auf dieſem BauGebiete
zweifellos eine Autorität erſten Ranges, und wenn der mit ihm
ab geſchloſſene Vertrag zweifellos auch formelle Mängel auf
weiſe, ſo habe man doch die Anſicht gewonnen, daß dieſelben
nicht ins Gewicht fallen würden und Oſthoff in vollem Um-
fang ſeinen Verpflichtungen nachkommen werde. So empfahl
denn der Referent die nachträgliche Genehmigung des Vertrages
und die Bewilligung der 13500 zugleich jedoch die Annahme
der oben erwähnten Erklärung zur Wahrung der Rechte der
Verſammlung für die Zukunſt. Herr St.V. Friedrich das
einzige Mitglied der Commiſſion, welches den Beſchlüſſen der
ſelben hinſichtlich der nachträglichen Genehmigung des Vertrages
nicht zugeſtimmt, ſuchte dann nochmals ſeine ahweichende Stell
ung zu begründen und im Laufe der weiteren Verhandlungen
in Uebereinſtimmung mit Herrn St.V. Görlitz es als ange
bracht hinzuſtellen, daß man in dieſem Falle die Entſcheidung
darüber, ob durch das Vorgeben des Magiſtrates die Rechte der

gen wären, das ſei hier bei dem Entgegenkommen des
agiſtrais jedoch durchaus nicht nöthig. Nachdem die Herren

Bürgermeiſter die Verſammlung nochmals verſichert hätten, daß
die erwähnte Praxis in Bauſachen nie fallen ſolle, da ſie
ſelbſt davon überzeugt ſeien, daß dieſelbe nicht zu Recht beſtehen
könne, beſchloß die e im Sinne der Commifſiondie nachträgliche Genehmigung des Vertrages, die Bewilligung
der erforderlichen Mittel, ſowie die Annahme der oben mitge
theilten Erklärung.

Litterariſche Nenigkeiten und Zeitſchriften
Die ungemein ſpannende Dorfgeſchichte „Bludicka“ von

Oſſiv Schubin findet in der ſoeben erſchienenen Nummer für
RPovember von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen
Monatsheften ihren Abſchluß und wird unbedingt zu den
beſten Arbeiten der beliebten Verfaſſerin gezählt werden dürfen.
In demſelben Hefte erſcheint ein neuer belletriſtiſcher Beitrag
von Arpad Jinre unter dem Titel „Wegmüde“, auf deſſen
Fortſetzung dieſe erſte Abtheilung geſpannt macht, Von dem
weiteren Jnhalt, erwähnen wir den intereſſanten Aufſatz über
„Molière und die Frauen“ von Ludwig Geiger und die
Neuen Mittheilungen über Minchen Herzlieb' von K. Th.
Gaederb. Ferner finden, ſich die Fortſetzungen von: „Die
Künſtlerfamille Meyerheim“ von Ludwig Pietſch (ſehr reich
und ſchön illuſtrirt)ß: „Die klaſſiſchen Stätten Weimars“ vor
Julius Wahle (ebenfalls mit küpſtleriſch werthvollen Jllu
ſtrationen): und von dem litterariſch höchſt bedeutenden rief
wechſel zwiſchen Theodor Storm und Emil Kuh“. Noch be
ſonders hervorzuheben iſt der illuſtrirte-Aufſaß von Frauz
Reuleaux „Morgenländiſche Schachfiguren“. anknüpfend an
ein dem Fürſten Bismarck dargebrachtes Geſcheuk eines Schach
ſpiels. Litterariſche Notizen beſchließen das Heft.

Guſtav Freie über Kaiſer Friedrich. Eine
Sitgggunga on reytags Schrift „Der Kronprinz und die
deutſche Kaiſerkrone“ von Dr. Otto Arendt, Mitglied des
Hauſes der Abgeordneten. Vierte Auflage. 1 Bogen S.
Preis 50 Pf. Verlag von Walther u. Apolant in Berlin W.
Markgrafenſtraße 60. Arendt's Entgegnung liegt, kaum 8 Tage
nach ihrem erſten Erſcheinen bereits in vierter Auflage vor.
nachdem die erſte Auflage am Tage ihrer Ausgabe vergriffen
war. Die Arendt'ſchen Ausführungen fein in dem ſchweren
Vorwurf daß Freytag „den todten Kaiſer Friedrich lieblos
preisgiebt und Ach hierdurch häßlicher Undankbarkeit ſchuldig
macht. da ſich Freytag ſelbſt Kaiſer Friedrich gegenüber einen
z3creflichteten Mann“ nennt der „große Huld' empfangen
ja e.“

Die mit 60 Bildern geſchmückte Originalausgabe
des beliebten „Eulenſpiegel“ liegt uns in neuer Ausſtattung
und prächtigem Einbande vor, welch letzterer das Bild „Eulen-
ſpiegels“ in originellſter Weiſe wiedergiebt. Die Schwänke des
tollen Patrons, des deutſchen Nationalſpaßmachers Eulenſpiegel,
e und bleiben eine Quelle der lauten Lachluſt, der jubelnden
Freude des Volkes. Das vorliegende Büchlein erzählt dieſe
Schwänke zur Kurzweil von Jung und Alt aufs Neue und
illuſtrirt ſie mit Bildern die das Derb Komiſche des Jnhalts
noch unendlich komiſcher machen durchaus geeiguet ſind.
Preis nur 2 Mark 40. Stuttgart: Rieger'ſche Verlags
buchhandlung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. November.

Eine ausgedehnte Depreſſion mit einem Minimum unter
747 mm lagert über dem europäiſchen Rußland. Der hohe
Luftdruck über Weſt und CentralEuropa hat ſich wenig ver
ändert, während über Skandinavien das Barometer ſtark ge
ſtiegen iſt. Ueber Deutſchland iſt bei etwas kälterem, trübem,
im Nordweſten regneriſchen Wetter eine ſchwache weſtliche Luft
ſtrömung vorherrſchend, vielenorts fiel geſtern Regen, beſonders
in Süddeutſchland.hat und ebenſo die Stallungen nicht ausreichen. Es wird nöthig Verſammlung beeinträchtigt ſeien, dem Herrn Regierungs-Prä-

ſidenden habe antragen können. Dem gegenüber betonte der Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Stadtbahn geſchloſſenen Kontrakt voll zu erfüllen, die Stallungen Vorſitzende aufs Entſchiedenſte, daß an ein ſolches Vorgehen Städten S gapgrt Nee WMün Weg
u erweitern nnd eine n orlage iſt bereits an die nur in den n Fällen zu

ä gütlichem Wezwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden Wwiederherzuſtellen, fehl
Verſuche, auf

i

„Halt!“ rief der Doktor, da jener im Gefühl der neuen Lebenskraft nicht übel
Luſt bezeigte, den Ort, an welchem ſie ſich befanden, einer genauen Durchforſchung
zu unterziehen, wobei er unfehlbar die Leiter entdeckt hätte. „Halt! Erſt beant-
worten Sie mir gefälligſt ein paar Fragen. Zuvörderſt: wie kommen Sie hier-
her? Jch ließ Sie doch in S-- zurück.“

„Ja aber ich nahm Antheil an Jhnen und zog deshalb vor, in Jhrer Nähe
zu bleiben. Unſereins läßt man nicht ſo leicht zurück. Jch ſchlief im ſelben Gaſt
haus mit Jhnen und fuhr mit dem gleichen Zuge ab. Wir haben einen harten
Strauß beſtanden, aber das iſt glücklich vorbei und verdrießt mich nicht weiter.“

Kameron muſterte ihn mit ernſten Blicken. „Sie kommen aus NewYork,“
ſagte er, „und ſind meinen Schritten gefolgt, ſeit ich die Stadt verließ

„So gut es ging. Aber das hat nichts auf ſich, ſo lange es in freundlicher
Abſicht geſchieht. Sie werden mir bezengen, daß ich bei meinen kleinen Aufmerk-
ſamkeiten nie die ſchuldige Achtung verletzt habe.

„Doch möchte ich mir gerade über Jhre Abſichten etwas nähere Aufklärung
ausbitten. Hat die Polizei Sie mir als Spion nachgeſchickt, oder ſollen Sie mich
in meinen Bemühungen unterſtützen, Doktor Molesworth aufzufinden?“

„Das können Sie noch fragen nach allem, was geſchehen iſt? Wären Sie
ohne meinen Beiſtand dem Böſewicht je auf die Spur gekommen? Und wenn auch,

ätte man Sie nicht für einen Polizeiſpion gehalten und mit Mißtrauen betrachtet?
s war zwar nur wenig, was ich für ſie thun konnte, aber doch genug, um Jhnen

zu beweiſen, daß ich hier bin, um Jhre Zwecke zu fördern. Nur der Sturm iſt
ſchuld daran, daß uns der Flüchtling entkommen iſt. Aber, potztauſend, in was
für eine Spelunke ſind wir denn eigentlich hier gerathen Dieſe Pfeiler, der
Tiſch, die Bank, die Thierfelle man glaubt ſich in eine Höhle verſetzt, nur der
Feuerherd paßt nicht recht dazu.“

pdedenfalls haben wir hier Zuflucht gefunden und Obdach für die Nacht,“
rief Kameron, der des Andern Blicke neugierig zur Decke hinaufgerichtet ſah, „mehr
brauchen wir nicht zu wiſſen, Mir ſcheint, wir ſind im Keller eines Hauſes und
wollen nur hoffen, daß der Eigenthümer nicht zum Vorſchein kommt und uns unſerer
Wege De

„Der ſoll nur kommen, ich fürchte mich nicht. Wüßte i iWenig n h fürch ch nicht. Wüßte ich nur, wo er ſeine
n Wir thäten beſſer daran, zu denken, ob nicht noch andere verirrte Wandererin Todesnoth draußen ſind und unſerer Hilfe nen entgegnete der Doktor

in dem unbeſtimmten Gefühl, daß ein ſolcher Zuwachs erwünſcht ſein könnte.
War denn niemand in Jhrer Nähe, als ich Sie rufen hörte? Wir waren doch

mndeg mr le wir aufbrachen.“
„Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte in ſolcher Noth. Was aus ihnen geworden

iſt, weiß ich nicht; hatte ich doch ſogar ihre Spur verloren. Aber wo iſt denn
Jhr Gefährte?“

t Gefährte?“
„Da liegt ja noch ein Ueberzieher. Sie haben doch nicht zwei angehabt?“Kameron ſah ſich betroffen umn; auf dem Voden e es gießerei

v ihn u dem Lager zugedeckt hatte. Das Wort blieb
er Kehle ſtecken und er mußte ſelbſt über di i gloſigkein d e Wrege: ßte ſelbſt über die ſcheinbare Sorgloſigkeit

„Es iſt noch einer hier, einer der Reiſenden, der ſich mit mir durchgeſchlagenhat. Er iſt hinaufgegangen, da muß wohl noch eine Zimmer dir ſchiag

Haben Sie es nicht unterſucht? Wenn man in ſolchem Neſt ſteckt, muß
man ſich doch darin umſehen. Wo iſt denn die Treppe

denken ſei, wenn alle 5, Meme
geſtörte Einvernehmen Breslau 3, Berlin 8.
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„Was weiß ich und was kümmert's mich. Jch laſſe mir an dem genügen,
was die Götter mir beſchert haben.“

„Sie ſind freilich nicht „Q., der Neugierige,“ lachte der Andere. „Wenn ich
auch nur fünf Minuten an einem Orte bin, muß ich ihn von oben bis unten durch
un Das gehört zu meinem Geſchäft, ja, mehr als das: es liegt in meiner

atur.“
„Q.?“ fragte der Doktor zerſtreut.
„So heiße ich; eine Abkürzung von dem lateiniſchen Quaesitur ich bin

ein lebendiges Fragezeichen.“
Kameron war ein ſolcher Menſch noch nicht vorgekommen, er ſah ein, daß

er gegen ihn nichts werde ausrichten können.
„Jhr Name iſt wunderlich und Jhre Naturanlage wenig beneidenswerth,“

bemerkte er, „aber das geht mich nichts an. Wahrſcheinlich iſt ſie Jhnen in Jhrem
Beruf ſehr nützlich.“

„Ja, da treffen Sie den Nagel auf den Kopf. Mich als Geheimpoliziſt aus
zuzeichnen, iſt mein höchſtes Streben. Wenn Herr Grhyce einſt alt und ſchwach
wird, hoffe ich ihn zu erſetzen. Man hält das nicht für unmöglich. Jetzt aber
bin ich darauf aus uns ein Abendeſſen zu verſchaffen; hier unten iſt nichts zu

das liegt auf der Hand, ich muß einmal mein Glück im oberen Stockwerk
verſuchen.“

Er würde ſich ſicherlich dahin aufgemacht haben und Kameron hätte ihn nicht
zurückhalten können, ohne ſeinen Argwohn zu erregen, wenn nicht in dieſem Augen
blick der Ruf erſchallt wäre:

„Hurrah, die Hütte das alten Harvey!“
Zugleich erfolgte ein heftiger Anprall gegen die Thüre, die anf den Boden

polterte und drei Männer ſtürzten, vom heulenden Wind getrieben, gleich Unſinni-
gen in den innern Raum.

Dieſer unerwartete Ueberfall feſſelte für den Augenblick die Aufmerkſamkeit
des Geheimpoliziſten, was für Kameron von größter Wichtigkeit war, da er bereits
ernſtliche Beſorgniß zu hegen begann. Die allgemeine Aufregung benutzend, ſchlich
er leiſe davon und ſtieg, ohne bemerkt zu werden, in jene dunkle Region hinauf,
wo Molesworth vorhin verſchwunden war. Des Flüchtlings Namen und Perſön-
r vor Entdeckung zu ſchützen, hielt Kameron jetzt für ſeine wichtigſte Lebens
aufgabe.

Kapitel XXXIII.

Eine Stimme in der Nacht.

Sobald Kameron Boden unter den Füßen fühlte, kniete er nieder und taſtete
im Dunkeln nach den Enden der Leiter. Sie waren an einer oben angebrachten
Eiſenſtange mittelſt Haken befeſtigt, die Leiter konnte daher leicht ausgehängt und
heraufgezogen werden. Nachdem der Doktor auf ſolche Weiſe alle Verbindung
zwiſchen dem oberen und unteren Stock abgeſchnitten und die Leiter oben im Gang
niedergelegt hatte, war er der frohen Zuverſicht, daß „Q., der Neugierige“, wie
er ſich nannte, nicht im Stande ſein werde, ihm zu folgen.

Beim Schein eines brennenden Streichholzes erkannte er, daß zwei Stuben-
thüren auf den Gang führten. Die erſte, die er zu öffnen verſuchte, war ver
berg dort alſo hatte Molesworth wahrſcheinlich Zuflucht gefunden. Dagegen
ließ ſich die andere Thür öffnen; es war ein Raum, der zugleich als Eßzimmer,

fehleeſuſte
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Halle, Mittwoch, 13. November 1889.

Zweite Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

A. E. DDOVINAGE,
MoflieſerantenIhrer Hoheit der Frau Herzogin von Anhalt

e Modes
Halle A S., [1408

geſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtr. 25, (gegründet 1868).

ewpfehlon das Neueste und Rleganteste io

Hüten und Mocdbsachen
zu W solidesten Preisen

e

i eZum Todtenfeſt
e Stoff- und Metall-Kränze gehe

Fabrik künſtlicher Blumen,2034) A. Be re Skeinſttaße 13.

u W h. Bosh. “2Anfertigung von Rouquets, Kränzen, Palmenzweigen,
ſowie Binderei jeder Art in geſchmackvoller Ausführuug.

a Zum Toätenſeste erbitte recht zahlreiche Aufträge
Kränze von 50 Pfg. an. [2040

empfehle

ist überall Käuflich. P. W. Gaedke, Hamburg.

dteDen Bingang von Neuheiten in
S Tisch-, Menu- u. Tanzkarten

zeigt an [2031Otto Sturerb, Barfüßſzerſtr. 10.

fertige, genan dem angtomiſchen Ban des Fußes Rechnung tragend, unter
Berückſichtigung auch der kleinſten diesbezüglichen Wünſche geſchmackvoll und

r J en r en Stande, die indivi-duelle Form des Fußes nach jeder Richtung feſtzuftellen.be Bei den mendemn Bedarf halte ich mich den geehrten Herrſchaften
eſtens empfohlen.

s Gr. Schlamm 10 b.Heinrich Sesſfſert, GreteSchuhmachermeiſter,
Werkſtatt für orthopädiſche Fußbekleidung.

ur Wäſche von Mormal-Triäcot-Unterkleidern halten

Salmialkgeistseife
in Stücken à 15 u. 25 beſtens empfohlen.

Welmbold O. Leipzigerſtraß
Frima Rinäerkochſett. 9 Pfd. zu Mk. 4,
Reines Schweineschmalz 8 5,
Süssrahm-WVafelnavrgarines

verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme
Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthauſes

zu Eſſen an der Ruhr.

und
aussergeriehtl. vereid. Auctionator.

Louis Kaat
Alter Markt 5 II.

hält ſich zur ſchnellſten Ausführung und, Anfertigung von Nachlaß-

Jnventarien, ſowie zur Abhaltung von uktionen bei Berechnung der

vorgeſchrieben geſetzlichen Gebührentaxe beſtens empfohlen.

Auktionslokal Brüderstr. I. [726
Spar- und Vorschuss-Bank.,

gertenti. vereid. Taxator

m

Halle a. S
scheine de
zutauſchen.

Der Umtauſch findet nur vom II. --20 d. II. ſtatt, nach dieſem Ter
mine erfolgt die baare Auszahlung nebſt 6 Zinſen.

Halle a. S., den 9. November 1889.
Die Direktion

e P. Koeſewitz. Albrecht.
T Koenigl. Preuss. I81. Stants-Lotterie. BöZiehung III. Klaſſe: 9.--11. Dezember 1889.

Hauptziehnug: 14. Jannar bis 1. Februar 1890.
Täglich 4000 Gewinne Hauptgewinn 600, 000 ReichsemarkK.

Preis für beide Ziebungen. Hrigingle: 240. 120, 89
Antheile an in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen: i 26, re 18, 6,50,
l ei 3,25 rer Rothe Kreuzlooſe à 3,50, Weimar-Looſe à 1-4, (11 Looſe
0-4) verſendet gegen Baar: Carl Hahn, Lotterie-Agentur- n Coummiige

werden erſucht, ihre Antheilseheine gegen Interims-

e

Kationelle ſowie moderne Fußbekleidung

1763

e 100

Die Mitglieder des Allgemeinen Spar und Vorſchußvereinse. G. i. L. zu

r Spar und Vorſchuß-Bank in unſerem Geſchäftslokale

Oeffentliche Verſammlung.
Freitag, den 15. Novbr. Abds. 8 Uhr im Saale des Café David, alte Promenade 4

„Die Pest des Kohportageunwregens und cie

Profeſſor Kohlschütter.

Vortrag C
des Herrn Generalſekretär Dr. Heinmrich Fränmlel aus Weimar

Mittel zur Abhilfe

Jedermann, auch Damen willkommen Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Bankbeamter Wüälh. Rasch.

Donmerstag d. 14. November Ab. Uhr im Volksschulsaale

C n ezum Besten des Frauen- Vereins für
Armen- und Krankenpflege,

unter Mitwirkung von Frau Amalie Joachim und
Frl. Margarethe Voretzsch. [1684

Schumann, Sym honie in Cdur. Arie aus „Achilleus“ von M. Brucoh, Concert
für Pianoforte in Gdur von Beethoven. Lieder am Clavier von Schuboert,
Dvorak und Schumann. Solostücke für Clavier von Chopin, Ligzt und

Godard., Lieder am Clavier von Brahms, Berger und Pranz.
Numwerirte Plätze à Mk. 2,50 X bei Herren Mever C Stocxk,
Unnummerirte 50 Poststrasse 9.9

COonC G
Montag den 18. November. 7 VUhr

im Saale des Prinz Carl
Heinrich Gudehus,
Kgl. Sächſ. Oper- und Kammerſänger

z Schmidt-Koehne Concertſängerin aus Berlin.
err Boeckmann, (Celliſt) Kammermuſikus a. Dresden.

Herr Johannes Schubert, Pianiſt aus Dresden.
Billets à 4. I. Sperrſitz; C 3. II. Sperrſitz; 2 unnum-

merirt und Gallerie Stehp(atz 1 Studenten 75 in der Muſikalien-
s Heinrich Karmrodt (Georg Fatzeker), BVarfüßer-

ſtraße 19. [1830Concert im Prinz Carl.“
Freitag, den 15. November, 28 Uhr

Frau Ntellikc Gereter,
Kgl. Preuß. Kammerſängerin,

Miß Lucy Campbell, Cello-Virtuoſin,
Mr. Percey Sherwood, Pianiſt.
Programme und Billets à 4 I. Parquet 3 II. Parquet, 2

unnummerirt und Eintritt 150 zu haben in der Muſikalienhandlung von
Heinrich Karmroät, (Georg Fatzeker), Barfüßerſtr. 19. [2052

Der Concertflügel iſt aus der hieſigen Filiale Blüthner, Leipzig.

S LetzteWoche.
Valfvob

v Male,asroßer Berlin.
Entrée 30 [2017

Capt. Gust. Rönl.
Schnlen nach Ueber

einkunft.

Ia. V. Mittwoch: Kerrenabend.
Tanzaunterricht.

In dem am G. November beginnenden FPrivnateursus für
jüngere Mädchen finden noch einige Theilnebmerinnen Aufnahmoe,

1684] E. F. Rocco.Stadtverordneten-Wahl.
Unſere wahlberechtigten Mitbürger des 3. Bezirks III. Abtheil in

e

2 2

laden wir zu einer
Mittwoch, d. 13. d. Mts. Abends 8 Uhr im

„aradies““anberaumten Beſprechung der bevorſtehenden Stadtverordneten-Wahlen hler
durch ergebenſt ein.
Die vereinigten Vorſtände der comm. Bezirks-Vereine,

des Haus und Grundbeſitzer-Vereins u. des
Bürgervereins f. ſtädt. Jntereſſen.

Stadtverordneten-Wahl.
Alle Wähler des III. commungalen Wahlbezirks werden zu einer

Vorbeſprechung für die Stadtverordneten-Wahlen zu
Dounerstag, den 14. d. Mts. Abend 8 Uhr in das

Glaucha'sehe Schützenhaus
freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand
s des Bezirksvereins des III. communalen Wahlbezirks.

täglich friſch
C

„Ponellietine
Waldenburg.

95 Preisgekrönt!
Stettin 1889 gen

u 6881 u

Echt zu haben nur in besseren
Delicatessen-, Colonial- und
Drogengeschäften à h Liter-
flasche 4,75, Liter 2,50,
i Liter 1,40, Liter 80Musterfiasehen in Original-
Packung. Man achte auf unsere
Schutzmarken wovon wir eine

hier abbilden u.
auf das Fabriksdomieil [817
Waldenburgi. Schl., J

welcher Name
wehrmals auf
den Etiquetts
zu finden, weil
ganz miserable

Machahmun-
gen verkauft

worden.
Deutsche Benedictine- Ligueurfabrik,

Waldénburg i. Sehles.

Carl Kochs deutſcher Kaiſer
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

2027
arl Koch, Herrenſtraße 1.

Meine rühmlichſt bekannten Kartoffel-
kringel, Kartoffelftrndel und Pfann
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreffe
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich friſch. [2028

Carl Koch, Herreuſtraße 1.
Das größte reine Roggenbrod ſiefer

die Brodfabrik derrentrgar 1 nebß
den bekannten Verkaufsſtellen. [1828

Für 4 Mark 50 Pfg
ſenden franco ein 10 Pfd. Packet feine
Mandel, RNoſen, Veilchen- und
Glycerinſeife. Allen Haushaltungen n
Wiederverkäufern ſehr zu empfehlen.
96) Th. Cvellen Cie. Crefeld,

Seifen- u. Parſfümerien-Fabrik.
Auflage 352,000; das verbreitetſte

aller deutſchen Blätter überhaupt
außerdem erſcheinen Ueberſetgungen in
zwölf fremden Sprachen.

De Kedentvelt. Allu
ſtrirte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten.
Monatlich zwei Num
mern. reis vierteljährlich M. 1. 25 75Kr.
Jährlicherſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, ent
i gegen 2000 Ab

ildungen mit Beſchrei
bung, welche das gan
Gebiet der Gardero
und Leibwäſche für Da
men, Mädchen und Kna
ben, wie für das zartert

Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche fil
Herren und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wie
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
Probe Nummern gratis und franco durch di
Expedition, Berlin Potsdamer Str. 38
Wien I, Operngafſe 3.

Jch warne hiermit Jedermann,
meinten Mann, dem Tiſchler Teubner
aus Döllnitz, etwas zu borgen, da
ich keine Zahlung leiſte.

2043] N. Tenbner.
Einee. Korallenbroche

verloren gegangen, gegen ſehr gute
Belohnung abzugeben Kirchthor 12.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Skandageber der beiri unterzeichneten Leihamte in dem

dritten Quartale 1888 verſetzten und erneuerten, zur Zeit verfallenen Pfänder,
welche wegen Mangels der Pfandſcheine ihre Pfänder bisher nicht einlöſen
oder erneuern konnken, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nach 8 8des Geſetzes vom 17. März 1881 über das Pfandleihgewerbe jetzt berechtigt
ſind, die betreffenden Pfänder, falls dieſelben nicht bereits mittelſt Pfand-
ſchein eingelöſt oder ernenert ſind, vhne Rückgabe der Pfandſcheine einzu
jöſen oder nach Befinden zu erneuern. Erſolgt die Einlöſung oder Ernener-
ung dieſer Pfänder aber bis zu der am 15. d. Mts. beginnenden Auction der
verfallenen Pfänder nicht, dann müſſen dieſelben in der vorgenannten Auction

u ar c W r Tier 8000
u 42 als ypothek hinterart Offerten unter C. T. bitte ich

in der Expedition d. Ztg. abzugeben.

33000 Mar ſicherſte erſte Hypo-
thek ſoll am 1. Januar cedirt werden
Selbſtdarleiher wollen ſich unter 25
K. in d. Exped. d. Bl. melden. [2049

Piseldahn-Directionsberirt m

Gut re Oeconomie-Beamte,auch finden ſtets s
wahl offener Stellen.Lapdwirthschaftl. Beamten ſelei

aubtbürean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Ofſerte.
Suche ſofort dauernde Stellung alsAermit verſteigert werden.

Halle a. S., am 7. November 1889.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

Blatt 4490, auf den Namen desNiemann zu Giebichenſtein eingetragene S Gemarkung Halle, Karten-Halle a. S. Vand 24,
im Grundbuche von

Maurers

blatt 11, Parzelle 1974/4, Acker vom Plane Nr. 245,
am 11. Januar 1890, Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
ſteigert werden.

Zimmer Nr. 31 ver-

Das Grundſtück iſt mit 1,95 Reinertrag und eiver Fläche von 0,06,12
Hektar zur Grundſteuer veranlagt.

ſtück betreffende Nachweiſungen

d We der Steuerrolle beglaubigte
cAbſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab

ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
älzungen und andere das Grund

der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den

Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag gus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſendere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glanbhaft zu machen widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
gufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die r des

widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeldfabrgus herbeizuführen
Ver

n Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 13. Jannar 1890, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
Halle a/S. den 4. November 1889.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
Von Donnerstag, den 14. d. Mts. an,

ſteht ein großer Transport
Bayrischer Dugochsen

bei uns ſehr preiswerth zum Verkauf- [2041

Gebr. Nricdmann,
Halle a/S., Maricnstrasse Ia.

ſowie Maſtvieh zum Verkauf bei

Von St ab ſteht ein großer Transport von
Stück hochtragenden und

neumilchenden Kühen mit Kälbern,
12045

Stern ter limg, Franckeſtraße
Handelsregiſter

des Königlichen Antsgerichts
zu Halle g. S.Zufolge Verfügung vom z. November

889 ſind an demſelben Tage folgendeSoer nen erfolgt:
Jn J „Krwenregiſter, woſelbſt
unter Nr. 728 die Firmaiudolps Niemann

zu Halle a/S. und als deren Jnhaber
der Kaufmann Rudolph Niemann
daſelbſt vermerkt ſteht, iſt einge-
tragen:

Das Handels Geſchäft iſt durch
Vertrag auf den Kaufmann Franz
Flachsbarth zu Halle a/S. über-
gegangen, welcher daſſelbe unter
nerangertergiringforiſebt. Ver-
gleiche Nr. 1877 des Firmenre-
giſters

Demnächſt iſt in unſer rin Firmenre-
giſter unter Nr. 1877 die Firma

Rudolph augrn
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Franz
Flachsbarth zu Halle a/S. eingetragen
worden.

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt
unter Nr. 1328 die hieſige Handlung
in Firma

Andreas Haaßeugier
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:„Der altann Richard Thiem zu

Magdeburg un und der Jnge-
nieur Carl Breitkopf zu Halle a/S.
ſind in das unter der Firma Andreas
Haaßengier betriebene Handelsge-
ſchaft des Kaufmanns Friedrich
Flemming zu Halle a/S. eingetreten
und die nunmehr unter derſelben
Firma: Audreas Hagßengier be-
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter Nr.
748 des Geſellſchaftsregiſters einge-
tragen.“
Demnächſt iſt in unſer Geſellſchafts-

regiſter unter Nr. 748 die offene Handels
geſellſchaft in Firma

Andreas Haaßengier
mit dem Sitze zu n a/S. und es
ſind als deren Geſellſchafter die drei
Vorgenannien eingetragen worden.

Die Geſellſchaft hat am 4. November
1889 begonnen.

November 1889.Halle a/S., den 5.Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

15,000 ar
1890 geſucht.
an die Exped.

60.000 Max mündelſichere erſte
Hypothek zu 4 geſucht. Vermittler
perbeten. Adreſſen sub G. b. bef. d.

ſicherſte zweite Hypo-
thek zum 1. Januar

Offerten unter No. 2
d. Ztg. erbeten. (2012

Jn unſerm Genoſſenſchafts-Regiſter
ſind hei Nr. 2 folgende Eintragungen
erfolgt (cfr. Nr. 251 dieſes Blattes):

„Vorſtehende Eintragung wird da
hin berichtigt und ergänzt, daß ſtatt

vierteljährlicher Kündigung“ zuſetzen
iſt: „halbjährlicher Kündigung“, daß.
wenn nach Ablauf der erſten drei
Jahre eine Wiederwahl erfolgt, die
Wahl des betreffenden Vorſtauds-
mitgliedes bis auf Weiteres gilt. Die
obengenannten Vorſtands Mitglieder
ſind bis auf Weiteres wiederge-
wählt.

Als Stellvertreter des erkrankten
Controleurs A. Jnuſt iſt bis zum
31. Dezember 1890 G. Dürbeck in
Merſeburg gewählt.“

Merſeburg, des 8. November 1889.
Königliches Amtsgericht.

Verpachtung.
Das Rittergut Aſcherode, 4l2 kw.

Chauſſee von Sollſtedt, (Halle-Caſſeler
Bahn), 25 kmw. von Nordhauſen, ſoll
vom 1. Juli 1890 auf 18 Jahre frei-händig erpachtet werden. Größe ca

526 Morgen magd., davon 441 Acker,8 Garten c. „23 Wieſen, 24 Obſtpflanz
ungen, 16 Triſten, 14 Wege pp., Päch
ter muß Landwirth ſein und ein Ver-
mögen von 65000 beſitzen. Beſich
tigung auf Anmeldung bei Herrn Jn-
ſpector Pape geſtattet Näheres vom
Eigenthümer, Director des Kaiſ. Ge-undbeitsamts Köhler zu Berlin N. W.

Luiſenſtraße 57. (1774
Bekanntmachung.

Das bisher als Schulhaus benutzte,
Ecke des Topfmarktes und der Salz-
traße belegene ſtädtiſche Grundſtück,
oll öffentlich meiſtbietend unter den

im Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen verkauft werden.

Das Grundſtück, welches an der
Salzſtraße 13,70 und am Topfmarkt
25,60 Meter Front-Länge hat, eignet
ſich ſeiner guten Geſchäftslage und
ſeiner Beſchaffenheit wegen vorzüglich
zur Einrichtung von Verkaufsläden
und dergleichen. [1891Kaufluſtige werden hierdurch erſucht,
ihre Gebote in dem auf
Mittwoch, den 11. Dezember d. Js.

Vormittags 11 Uhr
im Rathszimmer hierſelbſt anberaumten
Termin abzugeben.

Die Verkaufsbedingungen können
auch ſchon vorher täglich während der
Geſchäftsſtunden in unſerem Stadt-ſecretarigt eingeſehen werden.

Naumburg a. S., den 2. Nov. 1889.
ped. d. Ztg. [2011 Der Magiſtrat.

Wilhelm

Vendenstreete Calbe a. S.

Die Lieferung von Bauholz (111 St.
Brückenſchwellen 2,25 m lg. 0,25200.22
7 ſtk.) (434 qm. kieferner
5 em. ſtk.) ſowie die Pprfü rpn r
Zinn eraſbelten zum Bauüber die Bode in Stat, 100 der i
ſtrecke Calbe a. S. Bernburg e
verdungen werden.Termin, den 25. November de r
Vormittags 11 ühr im Abtheilungs-
bürean zu Bernburg, Steinſtraße 52.

Die Bedingungen können daſelbſt
eingeſehen, auch gegen Einſendung von
erer vom Unterzeichneten bezogenwer

Der Abtheilnugs-Baumeifter

Pggers,.
Jagd-Ver rpachtung
e den B November 1889

Vormittags 11 v ſoll 9„zum Bären“ Rorlan a/Elbe die

zum Rittergut a gehörige in unmittelbarer Nähe der
Halteſtelle Klieken belegene Jagd von
jetzt ab bis ultimo Februar 1901 öffent
lich meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu gebenden Bedingungen ver-

puchtet werden. 2001Das Jagdgebiet, welches ca. 900
Morgen Feld und 870 Morgen Wald
umfaßt und Gelegenheit zum Abſchuß
von Roth-, Dam-, Schwarz- u. Reh-wild, Haſen und Hühnern pp. bietet,
kann vor dem Termine unter Zuziehung
des Jägers Berg in Klieken beſichtigt
werden.

Deſſau, den 9. November 1889.

O uRechtsauwalt und Rotar-

Auction.
Sonnabend den 16. d. Mts. Vorm.
10 Uhr verſteigere ich er S
Gaſthof zum rothen Roß 4 Stück ält.
ſtarke Arbeits-Pferde gegen gleich

ahlunSahlund Madestoer,
Auctions-Commiſſar.

1500 Centner Schnitzel ab Fabrikſind abzugeben. Näheres bei Herrn
Becker Halle, Gaſthof zur T

traube. 20Ein feiner, ſchwarzer Tuch e

wenig gebraucht, iſt für 20 Mark i
verkaufen. Wo? iſt in der Erped.
Zeitung zu erfahren. [2

Ein Paar überzählige urbeits ver
ſind zu verkaufen in Sietzſch Nr. 46

60000000000

Baaenntein à 8
5

A. -Gt., Halle a.große Märkerſtraße 27I.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme für alle in-
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prompt billig.

Möbelbranche.
n 1. Jannar ſuchen, wir

einen jungen käut [2010
erKäufer,

er in Möbelgeſchäften thätig war,
zu engagiren.

nedlinburger Möbel n. Aus
ſtattungshalle-

d

3
8

Jn einer gut engetinrten s
Weingroßhandlung findet ein

junger Mannzum r Beſuch Stell.
bei feſtem Gehalt und her

Offenen.geſuchteStellen.

Laudwirthschaftlicher
Beamten Verein

zu Halle g. S.
Unſere diesjährige Generalverſamm-

a auf Sonntag den 17. November
ormittag 11 Uhr in Haaſe's Hotel

Martinsgaſſe 11 anberaumt neben
welcher aus Anlaß des 19jährigen Be-ſtehens ein Feſtcommers ſtattfindet.
Wir erlauben uns hierzu alle Herren
Oec. Jnſpectoren, Verwalter c. er
gebenſt einzuladen(auch Nichtmitglieder)und bitten um hein Anmeldung
er Karte im Comptoir kl. Ulrichſtr. 8.

Für die Herren Prinzipale erlaubenwir uns zu bemerken, daß mehrere

Jnſpectoren u. Verwalter theilneh-
men, welche für 1. Jan., auch früherStelinng ſuchen und können Engage-
ments am 17. Nov. hier perſönlich
abgeſchloſſen werden; wir bitten des-halb um werthe Aufträg e die ev. auch
ſchriftlich Erledigung finden.

P o tlive Off.Ha. er G. Halle a. S. erb.

Die Direction.

erſter oder Hofberwalter. Bin in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahren
und bisher in Stellung worüber gute

Zeugniſſe. [(2002Werthe Offerten bitte u. 100 A. S.
poſtl. Biendorf einſenden zu wollen.
Ein züngerer, praktiſcher Verwalter,
vombgish militärfrei, wird zum 1
Jan. 1 eſucht auf Rittergut Denſtedt b. d n Meldung vor
ſchriftlich. 1996G. Reinhardt.

Geſ. ſof. 2 Verwalter, 1 Hofmeiſter
1 verh. Kutſcher und l j. Diener durch
Fr. Rinneweies, gr. Märkerſtr. 10.

Eine junge friſchmilchende Kuh mit
Kalb verkauft

Siedersdorf Nr. 3.
Ein zuverläſſiger Steiger für Thon-

grubenbetrieb wird per 1. Januar 1890
geſucht. Reflectanten wollen ihre Mel-
dungen unter Chiffre A. 18 in der
Expedition d. Bl. niederlegen. 2004

Suche 1 j. Menſchen von 1618
J., welcher bei Pferden geweſen.

BRehr, r engter,
kl. Vrauhausgaſſe No. 7
Verkäulerin

aus guter Familie für eine Kunſt-
handlung zu ſofortigem Antritt bei
ohem Gehalt gen. Zu melden
orm. 9 bis 2 Uhr Nachm. [2025

Geiſtſtraße 36.

Auf einem Nittergut in e Nähe
v. Eisleben wird eine in ihrem Facheg. Kochmamſell geſucht. Dieſelbe
muß Nähen und Plätten und womög-
lich etwas Landwirthſchaft verſtehen.
Antritt ſofort od. 1. Januar. Vermitt-
lerin nicht ausgeſchloſſen. Offerten
mit e WntabPör ſten unter A. 17an die Exped. d. [2003
Suche wegen derjetzigen z. Neu W eine in üche,

Molkerei u. Wäſche t ilge Mamſell.
Gehalt vorläufig 240 Mk. [2056
Amt Friedrichrode b. Hettſtedt a. H.

Fran Oberamtmann Teltz.
Auf einem Rittergut bei Delitzſch

findet ein junges anſtändiges Mädchen
bei engſtem Familienanſchluß Stellung
zur der Landwirthſckaft.

äheres bei Herrn Lehrer Petzold

in Delitzſch. [1993
Vermiethungen.

IHerrsehaftliche Wohnung.
n meinem Grundſtück kl. Klausſtr. 11

ſteht die Parterre-Etage beſt. a. 5 heizb.
Zimmern, 3 Kammern, Küche u. Zubeh.
per 1. April 1890 zu vermiethen.

Ernst Voigt.1929)] gr. Klanusſtr. 22.
Gr. Ulrichstr. 36

ganze Etg.
600 -4, ſofort od. 1. Jan. z. verm.Näheres Herm. Heller,
ung 2 St., 8 K.. K. 2c. ſoort oder per 1. Jonnar zu ver
miethen. Preis 450 Zu erfr.1935) Rathhausgaſſe 3/4 I.

of owoBrüderstr, 6V HALIE A. S. 9
Annoncen- Annahme

ſür alle Zoltungen des In- und Auslandes

nnunterbroe hen geöffnef v. 87 Uhr.
Mikrophon 151.

Ca. 150 Stück gut fleiſchigeRambonillethammelſ
ſtehen zum Verkauf auf Rittergut 5
BVanmersröda bei Freyburg a U. J

Nachgewieſen u. geſucht f. gleich u.et Berwonler „Hofmeiſter, Kutſcher.

di

Diener, Kochmamſells für Stadt u.
Land, Hans Stuben- u. Küchen
mädöen dch. Frau Wantzlöben,
2046] gr. Klausſtr. 36.

Nähe d. Marktes u. Amts
gerichts iſt eine verri ca
eingerichtete 1552

rW onmumg, z
her aus 7 heizb. großen Zim. 2
u ebcngei, Küche u. all. Zubeyö r ſof. od. ſpäter zu verm. t

Näh. bei Rud. Mosse, Halle. S
t

Serrſchafl. Wohnungen,
3 St. Kam. u. K., 3 St., 2 Kam. u. tK, 2 St. 2 Kam. u. K. ſof. od. ſpät.
zu verm. Schillerſtraße 13 (Herder- 5

ſtraßen-Ecke). [2033
Ecke der zWuchererſtr. 43 Kaiferſtr.

3 St. 2 K. u. K. II. Et. 480 t Jan.,
III. 420 1. Apr-203:zu beziehen.

Du Eugrosproisen

2 Pfd.Doſe Stangenſpargel
1,20, 1,75 und 2,40.

2 pfd. Doſe Schnittſpargel
0,75, 1,10 und 1,40.

2 Pfd.Doſe Schoten
0,75, 0,90 1,20 und 1,50.
2 vſt. Doſe Carotten

9

2 Ppfd. Doſe m. Gemüſe
2. Pfd. Doſe Ssuittbobuen

45 und 552 Pfd.Doſe dicke johnen
(Puffbohnen) 1,20.

Alle Gemüſeſorten find auch
in kleineren und grokttgn Doſen
wie angeführt vorräthig.

Eingemachte Früchte

le und Doſen jeder
ße zu Fabrik Engros

Preiſen.
Große ital. Maronen

per Pfund 35

Neue ar man en
per Pfund 1,20 .4

Neue F. raubenroſtuen
per Pfund 1,20

offerirt [2018

S. r oOlIal«
Leipzigerſtraße 91.

Lakritz Zeltchen
anerkannt beſtes Mittel bei onſten u
Verſchleimung des Halſes, à Schäch
telchen 15 z empfiehlt [1710

Wiln. Maynm, Leibzigerſtr. 14.

1889er Zuckerräbenvamnen

Kl.-Wanzlebener Abstammung

wird gegen Caſſe zu kaufen ge
ſucht. Volle Garantien verlangt.
Hehaue Offerten sub Chiffre

O. 20 g. Haasenstein
“ogler, A.-G., Hannover.

Drainröhren, 12 bis 5 Zoll weit
e in beſter Qualität

i bei Trot r a. S.iegele v falene.

R friſge da
ſchlachtene Wurſt

bei Gust. Fräedrich, Bärgaſſe.

Victoria Theater.
Mittwoch, den 13. November 1889.

Neu einſtudirt. [2047
Die drei Grazien,

Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten
von Leon Treptow.Couplets von Gustav Görss

Muſik von Fran Roth.

Maldallatheater

Direktion Sebald Hubert.
Die Mikado-Truppe Asra-Tf-

Kuta, japan. h e Blumenaus-
tellung. Geſchwiſter Vembrinf,

oppeljongleure. Die Hugoston-
Truppe, Bravour Gymngſtiker

Miss Annetta Bollini,
Trapezkünſtlerin u. Kanonenkönigin.
Herr Liedtke Carlsen, Tanz-Parodiſt. Die Schweſtern Martha
und Margarethe Vanoni, geuannt
„die Goldamſeln“, Duettiſtinnen-
Pränlein Käthe Horst,

deutſchſchwediſche Sängerin. 1g

Kaſſeneröffunng 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Vortra
des Herrn Kapitän W. Bade:

„Das Leben der grönländiſchen
Eskimes und meine eigenen Erleb

niſſe in Grönland“
(verbunden mit einer Ausſtellung grön-
ländiſcher Koſtüme, Waffen, und Ge

2050)

räthe ſowie landſchaftlicher Dar
ſtellungen)

Mittwoch, den 13. ds. Abds. 8 Uhr
im großen Saale des Hotels zum

„Kronprinzen“.Eintritskarten (zu 1 -4) fing in der
Buchhandlung der Herren Tauſch 4
Groſſe (Steinſtraße) zu ne bis
Mittwoch Abend um 7 Uhr, ſpäter(jedoch nur ſoweit der Plat noch reicht)

am Saaleingang. Mitglieder des
hieſigen Vereins für Erdkunde und
des hieſigen Kolonialvereins haben

Profeſſor Kirehhoff.

hoh. Aiter. Ver-

Gr. Steinstrasse 10, I. rechts

A th heile ich, wie m.

trauensv. Lei-

Sprechstunden von 9 Uhr
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über 5

ſie ihre Wer ung ihrer Mitgliedskarte
ü

n r
densbeschreib. an P. Weidhaas, Dresden.

Vorm. bis 5 Uhr Nachm.
Bexantwortlich L. L mann (Juſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaſt alliſche Zeitung. 4 Halle Gebag

r ihre Perſon freien Eintritt.

paul franke, pract. Zahnarz

1 S e
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